
NEU E F 0 L G E 1960 Mr. 1/2 I 



HEIMATLICHE ZEITSCHRIFTEN SCHAU 

Natur und Land. Herausgegeben vom Osterreichischen NaturBchutz­
bund, Wien 1., Burgring 7. Heft 7---8. Dr. Franz Waldner bringt eine 
historische Skizze über "Sparbach und sein Tiergarten", welcher südlich 
von Wien liegt. Der bekannte Naturschutz.,Vorkämpfer Professor Doktor 
L. Machura nimmt in einem längeren Artikel "Problem der Donau als 
Kraftwasserstraße" zu der geplanten Errichtung einer Kette von Wasser­
kraftwerken an der Donau Stellt,mg und spricht sich mit sachlichen, 
Argumenten dagegen aus. Sonderheft: Die Donau - Erbe und Verpßicb­
tung. Hervorragende Fachleute, wie R. Liepold, J. Matznetter, R. Grill, 
Fr. Bachmayer,· Jo'r. Lauscher, L. Machura, K. Gutkas, F. Halmer, 
R .. Feuchtmüller, O. Lanser, E. Neweklowsky und A. Mais schreiben über 
Donauprobleme vom geschichtlichen, geographischen, geologischen, 
naturkundlichen, wirtschaftlichen, volkskundlichen und kunstgeschicht­
lichen Standpunkt aus gesehen. Sie alle warnen eindringlich vor der 
Vergewaltigung der Natur durch die Technik und vor der Verunstaltung 
durch die Reklame. 

Unsere Heimat. Monatsblatt des Vereines für Landeskunde von Nieder­
österreich und Wien 1959. Nr. 5 bis 7. Aus dem Inhalt: A. Kieslinger 
schreibt über "Das Mannorportal der Bürgerstube im n.ö. Landhaus zu 
Wien" und beschäftigt sich eingehend mit der sonst seltenen künstleri­
schen Steinätzung dieses Renaissanceportals. Nach einer Studie von K. 
Preiss über den Humanisten Celtis und Kaiser Maximilian I. schreibt 
G. Holzmann über den weitschauenden, verkehrswirtschaftlleben Ent­
wicklungsplan, den Niederösterreich in den Jahren 1895 bis 1910 durch 
Ausbau der Lokalbahnen durchführen wollte. Der Raumplan, der be­
sonders den Ausbau der Schmalspurstrecken Gföhl-Zwettl~münd, 
GmÜnd· --Schrems, Langschlag-Liebenau, Krems--Gföhl und Litschau­
Neubistritz vorgesehen hatte, ist durch den 1. Weltkrieg nicht mehr zur 
Ausführung gekommen. H. Kallbrunner schildert in einem Aufsatz über 
ein Waldviertler Mustergut aus der Vormärzzeit die landwirtschaftlichen 
Experimente des Prof. Josef v. Hopfen, der 1809 das Gut Idolsberg (Be­
zirk Gföhl) erworben und ausgebaut hatte. Hopfen versuchte die Wirt­
schaftsführung seiner untertänigen Bauern durch Beispiel und wirt­
schaftliche Unterstützung zu beeinflussen. Die Naturkunde berücksichtigt 
E. Sochurek "Die Braunfrösche Niederösterreichs". Bosek-Kienast, K. 
"Der Böhmerwald und Karl Landsteiner" bringt die Kurzbiographie des 
späteren Propstes von Nikolsburg. K. Landsteiner (1835-1909), der als 
gebürtiger Waldviertier sich besonders um den Dichter Josef Misson ver­
dipnt gemacht hat. Heft 8-10. Scheiblin, A."St. Pölten 800 Jahre Stadt" 
(geschichtlicher Rückblick), Gick!horn, R. ~Das erste öffentliche Kinder­
Krankenhaus in Wien" (gegründet 1788 als erstes derartiges Institut in 
Wien). Pickl, O. "Zur GeschiChte der Herren von Görtschach und ihrer 
verschollenen Feste." Löst die Ftage nach dem ursprünglichen Sitz dieses 
Geschlechtes durch eine Urkunde im steirischen Landes archiv und loka­
lisiert den Ort bei Prigglitz: Lugitsch. R. "Unsere Ammern", nimmt zu 
einem naturkundlichen Problem Stellung. Beide Hefte enthalten noch 
Kleinere Mitteilungen, Berichte, Besprechungen, Vereinsnachrichten ünd 
das Heft 5-7 eine Bibliographie niederösterreichischer Neuerscheinun­
gen, soweit sie von der niederösterreichischen Landesbibliothek erwor­
ben wurden. 

Der Adler. Zeitschrift für Genealogie und Heraldik, Wien 1., Haarhof 4a. 
Hefte 3-5. Der interessanteste Artikel behandelt die Untersuchung des 
kirchlichen Wappenwesens in Oesterreich in den Jahren 1832-33. Damals 
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Zum Sdttiftleitetwedtsel 
Es stellt gewiß kein leichtes Beginnen dar, die Nachfolge einer 

Persönlichkeit anzutreten, welche der Zeitschrift seit 1935 (mit zeit­
bedingten Unterbrechungen) ihr ganz besonderes Gepräge gegeben 
hat. Die langjährigen Erfahrungen in der Schriftleitung und das 
profunde heim3tkundliche Wissen des Herrn Hofrate.3 Dr. Heinrich 
Rau s c her sind nicht so schnell zu ersetzen. Was mich nun zur 
Übernahme der neuen, ehrenvollen Aufgabe bewogen hat, W3r 
nicht nur meine bis 1936 zurückreichende Beziehung zur Zeitschrift, 
sondern vor allem· der per s ö n I ich e W uns c h meines hoch­
verehrten Vorgängers. 

Durch meine mütterlichen Vorfahren mit dem oberen Wald­
viertel jahrhundertelang verbunden, ist kaum ein J,ahr meines Le­
beM vergangen, in welchem ich nicht,wenigstens auf ein paar Tage, 
in meiner geliebten, grünen Waldmark weilte. Schon als Student 
beschäftigte ich mich mit Waldvieriler Heimatforschung und be­
treibe sie auch heute noch als mein privates "Steckenpferd", soweit 
es die beruflichen Verpflichtungen als Staatsbibliothekar an der 
Wiener Universität zulassen. 

Am Beginn meiner Tätigkeit als Schriftleiter begrüße ich die 
Mit a rb e i t e rund L es e r unserer Heimatzeischrift und bitte, 
ihr auch weiterhin die Treue zu halten. Zugleich aber lade ich alle 
geistig aufgeschlossenen Waldviertler in S t a d tun d La n d, 
die etwas über Geschichte, Kultur und Volkstum zu sagen wissen, 
zur regen Mitarbeit ein. Auch ganz kleine Originalbeiträge und Be­
richte sind willkommen. In diesem Zusammenhang bitte ich ganz 
besonder'> die Herren Schulleiter und Lehrer um Anregungen und 
Hinweise zwecks Ausgestaltung der Zeitschrift. Neben den altbe­
währten historischen und kulturellen Beiträgen plane ich eine fa­
milienkundliche Seite mit kostenlosen Anfragen und Beratungen. 



Dasselb€ soll auch ganz allgemein für heimatkundliehe Anfragen 
gelten. Schließlich ist noch geplant, das wichtigste Waldviertler 
Schritftum, soweit es in Büchern, Zeitschriften und Zeitungen er­
scheint, kurz zu verzeichnen. 

Nur in der Zusammenarbeit all e r, die gut e n Will e n s 
si n d, ob sie nun einem großen, wissenschaftlichen Institut vor­
stehen, in der Landseelsorge tätig sind oder in stiller, oft unbe­
dankter Arbeit als Erzieher auf dem Dorfe wirken, ist jene Auf­
gabe zu erfüllen, die ich mir von Anfang an gestellt habe: unserer 
Waldviertler Heimat zu dienen. 

DR. WALTER P 0 N G RAT Z 

Wien XVIII., Pötzleinsdorfer Höhe 37 

HEIMATKUNDE ALS GRUNDLAGE DER VOLKSBILDUNG 

Von Univ.Prof., w. Hofrat Dr. Karl Lee h n e r, Direktor des 
n.ö. Landesarchivs 

Natur und Landschaft sind die Grundlagen des kulturellen und 
geistigen Geschehens in Vergangenheit und Gegenwart. Ab€r wir 
schauen dies alles als ein Gewordenes und ein Werdendes, d.h. 
letzten Endes mit den Augen des Historikers. Er spricht in Frage­
stellung und Zusammenfassung das letzte Wort. Dabei ist oft nach 
einem Krieg, wenn der Alltag sich gebieterisch b€merkbar macht, 
eine gewisse Distanzierung, ja Abwendung von der Geschichte fest­
zustellen. Den geschichtlichen Sinn wieder zu wecken, ist eine der 
besonderen Aufga:ben der Volksbildung. 

Der Lehrer und Volksbildner wird selten in der glücklichen 
Lage sein, eine fertige gute Heimatkunde seines Wirkungsortes vor­
zufinden. So wird er sie sich erst selbst erarb€iten müssen. Dabei 
handelt es sich nicht nur um die Heimatkunde eines einzelnen Or­
tes, sondern mehr noch um eine La n d s c h a f t s k und e. Denn 
auch die Heimatkunde eines Ortes darf nicht nur im luftleeren 
Raum gesehen werden, sie muß hineingestellt werden in eine grö­
ßere Einheit gleicher geschichtlicher und kultureller Prägung, in 
Räume, in Landschaften. Eine wesentliche Aufgabe b€steht also 
schon darin, wIche "geschichtliche Landschaften" herauszustellen. 
Sie bauen auf den natürlichen, physiogeographischen Landschaften 
auf. Welche Quellen stehen da zur Ver.fügung? 

Nehmen wir an, wir haben keinerlei schriftliche Quellen, ge­
druckte Werke, Archivalien, Pläne, Karten, zur Hand. Schauen und 
Beobachten sind die Ausgangspunkte, Au top sie im Gel ä nd e! 
Sie gilt zunächst dem Verhältnis von Boden zu Mensch, der Siedel-
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landschaft. Lage, Bodenrelief (Morphologie und Hydrographie), 
B-oden und Gesteinsarten sind entscheidend für Anbauzonen für 
die Verteilung der Quellenhorizonte. Klimatische Beobachtun~en in 
ihrer Auswirkung auf die Landschaft und den Menschen kommen 
dazu. Von diesen hängen wieder Flora und Fauna ab. Zu wichtigen 
Erkenntnissen hilft uns die Pflanzensoziologie. Bodenschätze als 
Vorbedingung für industrielle Standorte verdienen Beobachtung. 
Dann aber kommt es vor allem auf die Verteilung der Sie d­
I u n gen i n der La n d sc h a f t (Sammelsiedlung, Streusied­
lung, Einzelhof), auf ihre Dichte (daneben natürlich auch die Dichte 
der Bevölkerung), auf die Verteilung von Städten und Märkten 
(frühe Siedlungen und nicht erst als Abschluß der Besiedlung ange­
legt, wie im Norden und Osten Deutschlands!). Besondere Beachtung 
verdient die Lage von Burgen und Schlössern als Mittelpunkte von 
Herrschaften, in ihrer Lage zum Wald, zum Wegenetz, Nah- oder 
Fernstraßen (die Erforschung der alten Wege ist besonders interes­
sant und notwendig), ihre Höhen und Sichtlage (Wehrsystem!), die 
Lage der Pfarrorte (Achtung auf die Kirchenpatrozinien!), die Klö­
ster (Prägung der Kulturlandschaft!). 

Wertvolle Aufschlüsse geben dann die Sie d I u n g s f 0 r m e 11. 

Wir sind heute so weit, aus den Ortsformen eine historische Schich­
tenfolge mit ziemlich sicheren Zeitansätzen aufzustellen: kleine 
Sippenweiler als älteste Siedlungsformen überhaupt und unregel­
mäßige Haufendörfer, Kirchenhöhensiedlungen (11. Jahrhundert), 
Angerdörfer (11. bis 12. Jahrhundert) als ausgesprochener Koloni­
sationstyp, vor allem im Osten und Norden Niederösterreichs 
(Grenzgebiete gegen Böhmen!), und von wehrhaften Charakter 
(Verteidigung durch die ganze wehrfähige Mannschaft des Dorfes!), 
Waldhufendörfer (12. und 13. Jahrhundert) auf Rodungsla;d (Wald­
viertel!). Dann die F lu rn a me n: Blockflur in Gemengelange (mit 
Flurzwang!) und Gewannflur, nach "Lüssen" (Zuteilung durch das 
"Los") geordnet (mit Dreifelderwirtschaft); endlich die Hau s f 0 r­
me n mit zwei Haupttypen: durchgängiges Haus (Auskeilen einer 
großen Hauslandschaft von Bayern her am Wienerwald!) und abge­
riegeltes Haus. Hier ist Vorsicht vor stammesmäßiger Zuteilung ge­
boten: das sogenannte "fränkische Haus" hat z.B. nichts mit Franken 
zu tun, es findet sich im ganzen oberdeutschen Raum! Beachtung 
verdient weiter das Wachstum der Häuser: Streckhof, Hakenhof, 
Dreiseit- und Vierseithof. Der Vierkanter (gleiche Firsthöhe aller 
vier Flügel) ist als gesunkenes Kulturgut (nach dem Vorbild von 
Schlössern) anzusprechen; er ist erst seit dem 17. Jahrhundert nach­
zuweisen. Bei den Siedlungsformen soll auch die Größe der Kata­
stralgemeinden oeachtet werden (je großräumiger um so älter) und 
ebenso das Verhältnis von ererbtem Haus.grund zu den später er­
worbenen "Überländ "-Gründen. 
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Eine zweitnächste Gruppe von heimatkundlichen Beobach­
tungen im Gelände gilt den N a m e n s f 0 r m e n: Flußnamen 
(vielfach vordeutsch!), Ortsnamen, Flurnamen. Aus den verschie­
densten Ortsnamenendungen lassen sich eindeutige Schlüsse auf 
eine zeitliche Fixierung ziehen: -ing (ebenso wie das jüngere -arn, 
ern eine Zugehörigkeit ausdrückend), -hofen (Hinweis auf Vieh­
zucht), -hausen, ----'<lorf (ursprünglich allgemein für Siedelstätte!), 
~bach (am Übergang zu Waldland); Rodungsnamen (-brand, 
--sang, -schwend, -reut, reit, -schlag) und elliptische Orts .. 
namen aus dem Genitiv eines Personennamens (Gerungs, Siegharts, 
Otten, Preinreichs). Bei Sinn deutungen der Ortsnamen übe man 
größte Vorsicht! Wichtig dazu ist die Kenntnis der ältesten Schreib­
weisen, der mundartlichen Aussprache und die "Realprobe"! Die 
Flurnamen zeigen uns besonders die Naturverbundenheit und die 
genaue Beobachtungsgabe unserer Vorfahren. Aus den Flurnamen 
gewinnen wir auch Aufschlüsse über abgekommene Siedlungen, die 
W ü s tun gen. Die Ursachen dafür sind mannigfaltig und müssen 
in jedem einzelnen Fall untersucht werden (Kriegerische Vorfälle, 
Fehl- oder Übersiedlung, Überschwemmungen durch Teiche und 
Flüsse, wirtschaftliche Depressionen des 15. Jahrhunderts usw.); 
ebenso die Frage, was mit den Bewohnern des öd gewordenen 
Dorfes geschehen ist. Endlich F ami I i e n n a m e n (hier ergeben sich 
Fragen über die geographische Verbreitung bestimmter Namen, 
über Wanderungen, Sippenkreise usw.). 

Durch die Beobachtung an Ort und Stelle sind vor allem die 
Äußerungen des V 0 I k s turn es festzustellen, Sitte und Brauch, 
besonders im Ablauf des Kirchenj ahres und des Lebenslaufus des 
Menschen. Familienliturgie, Wallfahrten usw. gehören hieher, 
ebenso wie Tanz und Spiel, Tracht, Sagen, Sprichwörter, Volkslie­
der. Nur ein Wort noch zur Mundart: sie ist stets wichtig als Er­
neuerung und Quelle der Hochsprache. Das Wichtigste aber ist, 
richtig hören zu lernen. Ältere Vorstellungen, etwa über die -ui­
Mundart als "fränkisch" und -ua-Mundart als "bayrisch" sind 
längst überholt. Beide gehen von dem althochdeutschen --uo aus! 

Erst wenn diese Beobachtungen im Gelände, am Objekt erfolgt 
sind, ist es Zeit, zu den ge sc h ich tl ich enD e n k m ä I ern im 
engeren Sinne überzugehen. Zunächst jene des Bodens, die die 
"Wissenschaft des Spatens" betreut, die Urgeschichtsforschung und 
Archäologie. B 0 den fun d e geben uns Aufschluß ü.ber die Lebens­
weise und geistige Höhe unserer Vorfahren. Wichtig bleibt bei je­
dem Funde sofort die Meldung an die zuständige Stelle zu er­
statten (Denkmalamt, Landesmuseum, Ortmuseum). Nur der tech­
nisch vorgebildete Fachmann darf graben. Dann die Ge s chi c h t e 
selbst. Als geschichtliche Quellen müssen genannt werden: Urkun­
den, Chroniken, Totenverzeichnisse, Pfarrmatriken und Gedenkbü-
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·cher, Inschriften und Grabsteine, Münzen, Urbare, Grundbücher, 
Besitzstand- und Abgahenverzeichnisse, steuel"geschichtliche Quel­
len, wie Zehentverzeichnisse, Karten, Pläne, Mappen usw. Grund­
sätzlich ist folgendes zu sagen: J e der 0 r t hat sei n e G e­
s chi c h t e, auch wenn das große Geschehen der allgemeinen oder 
Landesgeschichte ihn nicht berührt. Es gibt keinen "geschichtslosen" 
Ort! Jeder hat zumindest seine feststellbare Geschichte in der S'ied­
lungsentwicklung und in der Stellung seiner Bewohner zu be­
stimmten Verbänden. Denn das ist eine wichtige Erkenntnis: der 
mittelalterliche und fruhneuzeitliche Mensch ist gar nicht anders zu 
erfassen, denn als Glied eines Verbandes, einer Gemeinschaft. Es 
sind, abgesehen vorn Land se1bst, die Gern ein d e (bäuerliche und 
städtische), die P f a r r e (auch für weltliche Belange zuständig!) 
und die Her r sc h a f t (Grund- und Gerichtsherrschaft). Da in 
einem Dorf verschiedene Grundherrschaften Holden (Untertanen) 
haben können, von denen nur eine die Ortsobrigkeit (Niedergericht) 
besitzt, so bleibt es eine besonders wichtige Aufgabe der heimat­
kundlichen Forschung, die Zug e h ,ö r i g k e i t der ein z eIn e n 
H ä u s erz u be s tim m te n G run d her r sc ha f t e n fest­
zustellen und damit auch das Verhältnis von Her r sc h a f t und 
Bau ern überhaupt. Dazu einige Worte. Dieses Verhältnis war 
normalerweise ein gutes, eine Art Vertragsverhältnis, aufgebaut auf 
der Treue. Der "Holde" steht in der "Huld" seines Herrn. Dieser 
gewährt ihm "Schutz und Schirm", jener leistet "Rat und Hilfe". 
Natürlich gab es auch Störungen in diesem Verhältnis, aber sie 
dürfen nicht überschätzt werden. Wichtig ist, die Funktion der bei­
den richtig zu sehen. Der Bauer darf weder romantisch idyllenhaft 
als gutmütiges, frommes Herdentier, noch als ewiger Revolutionär 
gesehen werden, und die Herren waren nicht Sklavenhalter oder 
Raubritter. Besonders in letzterer Hinsicht müssen ältere Vorstel­
lungen aufgegeben werden. Was spätere parteiische Quellen als 
Raubritterturn hinstellen, war die Ausübung zustehender Hoheits­
rechte (etwa der Kuenringer in der Wachau und im oberen Wald­
viertel!), und wenn man später oft von "Brand und Raub" hört, 
so war dies vielfach die Ausübung des Fehderechtes und des Wider­
standrechtes in der Durchsetzung gerechter Ansprüche. 

Über die durchaus geregelten Verhältnisse auf dem Dorf geben 
die vornehmlich von der Obrigkeit erlassenen Banntaidinge und 
Weistümer Zeugnis, ebenso von dem Zusammengehörigkeitsgefühl, 
von der ethischen Haltung und der kulturellen Höhe dieser Men­
schen und ihrer Rechtssprechung. Die Bauernkriege müssen in erster 
Linie aus der Überspannung der wirtschaftlichen Kräfte der Bauern 
durch die Herrschaften erklärt werden, diese selbst aber waren 
durch die Landesnot bedrängt und durch die Anforderungen des 
Landesfürsten dazu gezwungen (200 Jahre Türken- und Franzosen-
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gefahr!}. Die Rezeption des römischen Rechtes tat ein weiteres, re­
ligiöse Ursachen aber spielen keine nennenswerte Rolle. Eine wirk­
liche Leibeigenschaft gab ßS in den Alpen- und Donauländern nicht, 
Robot und Zehent waren geregelt. Seit dem 17. J·ahrhundert bereits 
finden wir Zeugnisse der Bauernschutz-Gesetzgebung. Die Grund­
entlastung 1848/49 war ein Ruhmesblatt für Österreich; die Ablö­
sung der Verpflichtungen geschah dadurch, daß die Herrschaften 
und die Bauern je ein Drittel davon übernahmen, das dritte Drittel 
der Staat trug. . 

Endlich gehört zu den Aufgaben der Heimatkunde auch die Be­
rücksichtigung der Ku n s t den k m ä I e r im Ort und in der 
Landschaft. Nicht nur die Kirchen und Schlösser, sondern auch die 
Bürger- und Bauernhäuser, die Marterln und Wegkreuze (die öster­
reichische Sakrallandschaft ist im Barock geprägt worden!), Kunst­
denkmäler im Hause, Bilder (Hinte~glasrnalerei!) gehören hierher. 
Vor allem aber soll an der Hand dieser Denkmäler die Ehrfurcht 
vor dem Künstler und dem Kunsthandwerk erzogen werden. Die 
Mus i k p f leg e hat sich ebenso auf die Erforschung und Pflege 
der geistlichen (Kirchenchor!) als der weltlichen Musik (Volkslied, 
Tanz usw.) zu beziehen. 

SeLbst wenn gar nichts in einem Dorfe vorhanden wäre an nen­
nenswerten historischen Quellen aus Papier oder Stein, so gibt es 
noch ein großes Gebiet, das die Heimatkunde zu betreuen hat: die 
Be v ö I k e run g s g e s chi c h t e. An Hand der Matriken wird 
der Heimatkundler die Bevölkerungsbewe.gung studieren, die biolo­
gische Lebensdauer von Geschlechtern ebenso wie von einzelnen 
Menschen, die Seßhaftigkeit eines Geschlechtes auf einem bestimm­
ten Haus, die Ursachen des Wechsels, die Erbfolge, Kinderzahl, . 
Kindersterblichkeit, Krankheiten und Todesursachen, den Einzugs­
radiius (Herkunoft) der Ehepartner, Inzucht, Landflucht, überfrem­
dung, besondere Verhältnisse, die Mode bestimmter Taufnamen, 
statistische Angaben; dies alles ergibt sich aus der richtigen Matri­
kenforschung. Die Führung von Familien- und Dorfsippenbüchern 
müßte wieder erfolgen. Dazu kommen dann weitere Erkenntnisse, 
die aus Grund- und Herrschaftsbüchern gewonnen werden, über 
die Wirtschaftsverhältnisse, über Zu- und Abwanderung (Exu­
lanten!), Verödung, oder aus Inventur- und Testamentenbüchern: 
Einblick in den bäuerlichen Hausrat, Kleidung, Viehstand usw. 

So wird also der Heimatkundler selbst zum Sammler, zum 
Forscher, zum S"chützer. Denn so wie aus der Erkenntnis der Heimat 
der gesamten Volksbildung wertvollste Förderung zufließt, so hat 
umgekehrt der Volksbildner auch Aufgaben an dieser Heimat: näm­
lich sie zu schützen und zu pflegen. Das bedeutet Na t urs c hut z 
und damit Erhaltung des Landschaftsbildes (nicht nur von kleinen 
"Naturdenkmälern"!) und Aufstellung bestimmter "Naturschutzge-
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biete". Dann aber Sc hut z der Ku I tu r den k m ä I er: das 
Ortsbild, alte Denkmäler, die richtige Art von Restaurierungen 
(MitteLding zwischen antiquarischer Tradition, bzw. Kopierung und 
gesundem Fortschritt!). Der Schutz bezieht sich nicht nur auf Stein­
denkmale, sondern ebenso auch auf solche von Pergament und Papier 
(alte Archivalien, Urkunden, Bücher, Akten, Familienpapiere), von 
Siedlungsnamen (Wiedergutmachung der Sünden von orts- und 
landfremden Geometern!), von Siedlungsformen (alte Häuser!), von 
lebendigem Volksgut (Tracht, Mundart, Sitte und Brauch). Hierher 
gehört besonders die Erziehung zur Ehrfurcht vor altem Familien­
und Erbgut. 

Endlich aber gehört zur richtigen Heimatpflege auch der 
S c hut z des Me n sc h e n selbst: in seiner Gesinnung, seinem 
Charakter, seinen Eigenheiten, seinem Gemeinschaftsbewußtsein 
und seiner Tradition. bieser "Heimatschutz" ist also nicht nur ästhe­
tisch und kulturell, sondern auch sozial, ethisch, ja religiös. Beson­
ders ist er der Schutz der G€meinschaften, vor allem der engsten 
und stärksten, der Familie. Heimatliebe führt zur Ehrfurcht vor 
dem, was über uns ist, ebenso wie vor dem Kleinen und Kleinsten. 
Richtige Heimatgesinnung und Heimatkunde aber werden so wirk­
lich zur Grundlage echter Volksbildung. 

Vorliegende Gedanken wurden vom Verfasser erstmalig in Iitemrischer Form in: 
ZUR VOLKSBILDUNGSARBEIT in Niederösterre:ch, eine Zusammenstellung VOll 

Fr.anz H u r des, Wien 1950 (Schrifllen zur Volksbildung, Heft 3) veröffentlicht. 
Seither hat der Verf. immer wieder, zuletzt vor d~r Leluer-Arbeits~emeinsch.1ft ~s 
Bezirkes Spitz a. d. D., die Aufgaben der Land?sforschung und Heimatkunde in popu-
lärwissenschaftlicher FOO'IIl klar umrissen. (Di.e Schriftleitung) 

PROPST STEPHAN BIEDERMANN - 70 JAHRE 

AID 2Z. Dezember 1959 vollendete seine Gnaden, der hochw. 
Propst von Eisga rn , Prälat Stephan Biedennann das 70. Lebensjahr. 
1889 als Sohn eines Schneidenneisters zu Kautzen geboren, betrieb 
er seine Gymnasialstudien in Seitenstetten und Melk. Nach seinem 
Theologiestudium im Priesterseminar zu St. Pölten wurde Bieder­
mann im Jahre 1914 zum Priester geweiht. In verschiedenen Orten 
der Diözese als Kaplan tätig, erhielt er in Haidershofen (Bez. Am­
stetten) während des ersten Weltkriegs für sein verdienstvolles Wir­
ken in der Kriegsgefangenenfürsorge das Verdienstzeichen vom 
Roten Kreuz. 1922 bis 1928 war der Jubilar Pfarrer in Niedergrün­
bach (Bez. GföhlJ, anschließend Pfarrer in Rastenfeld. Am 
1. Juli 1937 berief ihn sein Bischof zum infulierten Propstpfarrer zu 
Eisgarn und verlieh ihm 1955 das Amt eines Erzdechanten für das 
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Waldviertel. Viele geistliche und weltliche Ehrungen wurden Prälat 
Biedermann im Laufe seines segensreichen Priesterlebens zuteiL Er 
erhielt die Konsistorialratswürde, der Heilige Vater ernannte ihn 
zum päpstlichen Hausprälaten und der österreichische Bundespräsi­
dent verlieh ihm 1957 das große Ehrenzeichen für die Verdienste 
um die Republik. 

Schon als Student begann sich Biedermann mit geschichtlichen 
Forschungen zu heschäftigen. Überall, wo er später als Priester ge­
wirkt hat, hinterließ er als Zeugnisse seiner Heimatforschung die 
Pfarr-, Markt- und Herrschaftsgeschichten der Orte seines Wir­
kungskreises. Daneben schrieb er unzählige einschlägige Artikel in 
Zeitungen, Zeitschriften, Sammelwerken und Festschriften. Wir fin­
den seine wissenschaftlichen Beiträge in den Blättern des Vereins 
für Landeskunde von Niederösterreich, im Diözesankalender, im 
"Waldviertler", in Plöckingers "Beiträge zur Landeskunde" und vor 
allem im "Waldviertel", wo seit 1931 mehr als 20 Artikel aus seiner 
Feder erschienen sind. Schon im Jahre 1925 wurde Biedermann 
zum korrespondierenden Mitglied des Bundesdenkmalamtes, später 
dann zum Mitglied des Diözesan-Kunstrates ernannt. 

Mit Übernahme der Propstei mußte die wisseI1lSchaftliche Ar­
beit zurücktreten. Zur sehr lastete ein Übermaß an Arbeit auf den 
Schultern des Propstpfarrers. Mußte er doch neben Seelsorge und 
Schulunterricht sich auch noch mit Fragen der Forst- und Güter­
verwaltung beschäftigen, und dies alles zeitweise ganz allein, ohne 
die Hilfe eines Kooperators. Trotzdem fand er mitten im Kriege -
1942 - noch Zeit, an dem Sammelwerk "Die alte Heimat", welches 
den Aussiedlern von Döllersheim gewidmet war, beratend mitzu­
wirken, um weltanschauliche und sachliche Irrtümer auszumerzen. 

Nach den schweren Schäden der Nachkriegszeit, die durch Ein­
quartierungen und Plünderungen entstanden waren, fing Propst 
Biedermann mit ungebrochenem Mute von neuem an, die arg her­
genommene Propstei in Ordnung zu bringen. Trotz aller Schwierig­
keiten fanden die ausgewiesenen Flüchtlinge bei ihm stets eine 
offene Zufluchtsstätte; lange Zeit hindurch hatten sudetenideutsche 
Familien dort ihr Heim und erhielten auch oft noch nach ihrer Wei­
terreise reichliche Unterstützung. Immer wieder griff des Propste<; 
tatkräftige Hand ein, wenn es galt, materielle Not und seelisches 
Leid zu mildern. 

Von den Gemächern des alten, ehemaligen Chorherrenstiftes 
Eisgarn bewohnt dieser persönlich überaus bescheidene Prälat und 
hochverdiente Heimatforscher nur ein kleines Gelehrtenstübchen. 
Dort entstehen in den wenigen freien Minuten, die Seelsorge und 
Verwaltung übriglassen, aus unzähligen, mühsam. erfo'rschten Ein­
zelheiten, jene großartigen Bilder aus der Vergangenheit seiner ge­
liebten Waldviertler Heimat. 'Oft 'kommen Studierende, Forscher 
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und Schriftsteller nach Eisgarn, um sich bei Propst Biedermann 
Rat, Hinweise und Hilfe zu holen. Und so manche Dissertation oder 
Lehrer-Hausarbeit ist durch die selbstlos zur Verfügung gestellten 
Hinweise und Sammelergebnisse erst richtig zustandegekommen. 

Die Schriftleitung unserer Zeitschrift, ihre Mitarbeiter und 
Leser schließen sich den vielen Gratulanten, die schon im Dezember 
gekommen waren, an und wünschen, wenn auch nachträglich, so 
doch umso aufrichtiger, dem hochverdienten Waldviertler Priester 
und langjährigen, wissenschaftlichen Mitarbeiter der Zeitschrift, 
Herrn Prälat Stephan Bi e der man n, Gottes reichsten Segen für 
sein weiteres Wirken. Wir rufen ihm ehrerbietig zu: "A.d multos 
annos!" Der Schriftleiter 

Verzeichnis der selbständig erschienenen Sc:h.riften von 
Propst Stephan Biedennann 

1. Denkwürdige Tage aus Haidershofens Vergangenheit. 1. u. 
2. Aufl. Haidershafen: Haböck 1920. 8 S. 8°. 

2. Anzbach und seine Kirche. Neulengbach: Geißler 1921. 15 S. 8°. 
3. Neulengbach, die Perle unseres Wienerwaldes-. Neulengbach: 

Geißler 1921. 32 S. 8°. 
4. Maria Grainbrunn im n.ö. Waldviertel. St. Pölten: Preß­

vereinsdr. 19Z3. 15 S. Kl. 8". 
5. Niedergrünbach, seine Pfarrg€Schichte. St. Pölten: Preß­

vereinsdr. 1924. 31 S. 8". 
6. Die Pfarren Lichtenau und Allentsgschwendt. St. Pölten: Preß­

vereinsdr. 1925. 67 S. 8°. 
7. Albrechtsberg a. d. Großen Krems, seine Pfarr- und Herrschafts­

geschichte. St. Pölten: Preßvereinsdr. 1926. 52 S. 8°. 
8. Markt und Pfarre Dobersberg. a. d. Th. Dobersberg: Schullei­

tung 1926. 54 S. 8". 
9. Rastenfeld, seine Pfarr-, Markt- und Herrschaftsg€Schichte. Ra­

stenfeld: Pfarramt 1926. 60 S. 8°. 
10. Groß-Reinprechts. Gr.R.: Pfarramt 1927. 29 S. 8°. 
11. Gföhl zum 600-jährigen JubiläJum. 1327-1927. Gföhl: Pfarr­

amt 1927. 79 S. 8~. 
12. Nieder-Nondorf. Nd.Nondorf: Pfarramt 1928. 51 S. 8°. 
13. Döllersheim, seine Pfarr-, Markt- und Herrschaftsgeschichte. 

Zwettl: Neugebauer 1929. 47 S. 8°. 
14. Maria Dreieichen. Eggeniburg: Preßvereinsdr. 1931. 47 S. 

17 Ta,f. 8Q
• 

15. Alt-Pölla, seine Pfar!'geschicht.e. 1132-1932. Alt-Pölla, Pfarr­
amt 1932. 107 S. 8°. 

16. Führer durch Arbesbach und seine Geschichte. AT'besbach: 
Pfarramt 1933. 16 S. Kl. 8°. 
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17. Schiltern, seine Herschafts-, Pfarr·· und Marktgeschichte. Sankt 
Pölten: Preßvereinsdr. 1934. 36 S. 8°. 

18. Lengenfeld, seine Pfarr-, Markt- und Herrschaftsgeschichte. 
Lengenfeld: Marktgemeinde 1934. 63 S. 8°. 

19. Gerersdorf, ein Heimatbuch für Schule und Haus. Gerersdorf: 
Schule 1936. 63 S. 811. 

20. Geschichte der Pfarre Eggern. Eggern: PfarI1amt 1954. 57 S. 80
• 

21. Gedenkbuch zur 750-Jahr-Feier der Stadt Heidenreichstein. 
Heidenreichstein: Pfarre 1955. 14 S. 80

. 

22. Eberweis und seine Gnadenstätte zum guten Hirten. St. Pölten: 
Preßvereinsdr. 1959. 27 S. 8". 

Die Waldviertler Heimatforscher hoffen, daß es Propst Bie­
dermann recht bald vergönnt sein möge, die Geschichte der Propstei 
Eisgarn, als Krönung seines wissenschaftlichen Lebenswe.rkes, in 
Druck geben zu können. W. P. 

GROS SE WALDVIERTLER 

ZWEI BRÜDER STIEBAR VON WIESENREITH AM LOSCHBERG 

Von Propst Stephan Bi e der man n 

Wiesenreith bei Rastenberg am Kamp ist heute ein. unschein­
bares Dorf, hat aber eine lange und reiche Ve.rgangenheit. Zwei Kin­
der des Ortes, auf dem ehemaligen Schloße in Wiesenreith ge­
boren, zählen zu den interessantesten und verdienstvollsten Männern 
des Waldviertels wie des Landes. Von vier Kindern der Familie 
J 0 ha n n von S t i e bar und seiner G a t tin J 0 se f a, g e­
bor n e von Ger met t e n ist J 0 h a n III J 0. S e f ChI" ist 0 p h 
im J<ahre 1751 als erstes und am 30. April 1755 J 0 ha n n Ach a z 
als letztes geboren. Der Gutsherr von Wiesenreith nahm als T,auf­
paten keinen Freund von Rang und Stand, sondern in Volksverbun­
denheit den ältesten Mann des Dorfes Michael Daninger. Achaz stu­
dierte Ln Kremsmünster, Philosophie bei den Jesuiten in LiIllz, wo er 
ein Stipendium genaß. Mit 18 Jahren trat er in den Orden der Piari­
sten ein und lehrte 1775---1779 in den Ordens instituten zu Horn und 
Wien in den Lehrfächern der deutschen Schulen. Am 16. Mai 1779 
wurde er Priester, feierte bei seiner Mutter, die nach dem Schloß­
brande von Wiesenreith auf Schloß Artstetten übersiedelt war, die 
hl. Primiz, wirkte dann sechs Jahre als Professor am Josefstädter­
Gymnasium zu Wien und wurde 1787 Rektor und Pfarrer in der Jo­
sefstadt. 1793 erhielt er durch seinen Bruder Joh. Josef Christoph 
Freiherr von Stiebar die Patrona.tspfarre Gresten. Pfarrer Achaz 
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wurd~ zugleich Dechant des Scheibbser Bezirkes, ging aber 1802 in 
sein geliebtes Waldviertel zurück als Pfarrer nach Heidenreichstein 
und wirkte 1815-1855 verdienstvoll als Propstpfarrer zu Eisgarn 
und Dechant des Waidhofner Bezirkes. 40 Jahre lang trug er als 
Patriarch des n.ö. KleI'US Infel, Ring und Stab von Eisg,arn, hochge­
achtet vom Adel, verehrt von der Priesterschaft und geliebt vom 
Volke vor und nach 1848. Noch mit 90 Jahren bedurfte sein Auge 
keiner Waffe, sein Fuß keines Stabes, sein Arm keiner Stütze. 
Längst schon war seine Geburtsstätte in Trümmer ,gesunken, als er 
seinen 100. Geburtstag feiern konnte. Am 22. Jänner 1855 schloß 
Propst Achaz Freiherr von Stiebar, n.ö. Prälat, Ritter des ka'is. 
österr. Leopold-Ordens und des Franz-Josef-Ordens, in Eisgarn 
seine Augen für die Welt. Im Propsteigebäude hängt sein Bild, die 
Kirche hat einen aUiSführJichen Gedenkstein mit sein€'l11 Wappen, 
Lithographien werden in einer Reihe von Pfarrhöfen des Dekanats 
in Ehren gehalten. Die Achazquelle mit dem Bildstocke an der 
Reichsstraße von Heidenreichstein nach Eisgarn bewahrt im Volke 
",ein Andenken. 

Der ältere Bruder J 0 h. J 0 s e feh r ist 0 p h Fr e i her I' 
von S ti e bar schenkte dem Vaterland seine ganze Kraft. Er war 
Oberst-Erbland-Küchenmeister in Österreich, n.ö. Landes- und Re­
gierungsrat, Herr von Artstetten, Ottenschlag und Grafenschlag, 
Krumau und Idolsberg, Brunn und Lichtenau, Ober- und Nieder­
hauseck mit dem Patronatsrechte über die Pfarre Gresten. Das vön 
ihm er<baute Schloß Niederhauseck erhielt durch landesfürstliche 
Genehmi~ng 1795 den Namen Stiebar. 1786-1824 wirkte Joh. Joo. 
Christian als Kreishauptmann in KrE'ms a. d. Donau, besonders se­
gen:svoll in der Franzooenz.eit 1805 und 1809, wo er die riesigen For­
derungen der Feinde viel zu mildern verstanden hat. Vom Kaiser 
erhielt er das silberne Ellirenkreuz, und die Oberbeamten der Guts­
herrsch,aften des Waldviertels verehrten ihm 1816 eine vom Bild­
hauer L. Kißling in Marmor gearbeitete Büste, die lange im Krem­
.!fer Stadtpark gestanden ist und heute den reizenden Innenhof der 
Bezirkshauptmannschaft Krems ziert. Stiebar starb in Krems am 
26. November 1824, 72 Jahre alt, und wurde nach AUhartsberg am 
Sonntagberg überführt. In der dortigen Pfarre liegt ihr österrelchi­
sches Stacrnmschloß Kröllendorf. Der nachweisHche Stammvater 
dieses 1633 geadelten Geschlechtes war ein braver Bürger namens 
Kaspar Stüber. In der Folge behaupteten die Stüber fä.1.schlicher 
Weise ihre Abstammung von den ur,adeligen fränkischen S t i eb a r 
von Buttenheim, nannten sich unberechti,gt, behördHch wiederholt 
beal1!Ständet, Freiherren. Am 30. Jänner 1874 ist Friedrich Freiherr 
von Stiebar, 1842 als Kreiskommissär von Linz zu Eisgarn mit Maria 
Freiin Mecsery de Tso6r getraut, als der Letzte des männlichen 
Stammes gestorben und seine Schwester Barbara, vermählt mit 
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Franz Ritter Laveran von Hinzlburg, verkaufte 1876 die väterliche 
Ba>itzung Kröl1endorf. 

In und um Wiesenreith lebt die Gut&herrschaft Stiehar als 
frouune und wohltätige Herrschaftsd'amilie fort, welche Erinnerung 
durch einige Meßkleider aus diesem Hause bei der Pfarrkirche Nie­
dernondorf wachgehalten wird. 

Zur Quellen-Orientierung sei hin~~wi,ilsen ,auf 2 Studien: Nie der non d 0 r f, 
seine Pf.!Hr- und Herrschaft5geschichte, von Biedermann St., 1928, und Ge sc h ich te 
des M ar k t e s G res t ,e n, 1933, vom Inhaber des Gutes Süehar, Hel1m Otto 
Secfried, der erst die Abst3.mmungder Stiebar klar1~gte. 

DER THURNHOF ZU HORN UND SEINE GESCHICHTE 

Von Landesarchivar Dr. Erich F 0 r s t re i t e r 

Der Thurnhof, der seit 1957, nach der übersiedlung der Be­
zirkshauptmannschaft in ihr neueI"'bautes Amtsgebäude am 
Schützenplatz, nunmehr der Stadtgemeinde HOorn als ihr eigenes 
Amtsgebäude, als "Rathaus" dient, weist eine nahezu sech.shundert­
jährige Geschichte auf, ist sogar noch älter als das im Ja!hre 1395 
gegründete Horner Bürgerspital. Der Thurnhof wird nämlich schon 
zu Ende des 14. J,ahrhunderts soo bezeichnet. In einer im Gräflich 
HOoYOLS'schen Zentralarchiv in Horn aufbewahrten Pergamentur­
kunde vom 12. Mai 1394 schenkte Stephan Pu ehe r, Burg,graf zu 
Allentsteig, seiner Frau Margarethe den Thurn:hof ZJU Horn als Mor­
gengabe. Unter "MorgeI1Jg,abe" - der AJusdruck ist schon bei den 
alten Germanen gebräuchlich! - verste'hen wir 'bekanntlich das Ge­
schenk, welches der Mann seiner Gattin am ersten Morgen zu gelben 
verspricht. Er hat also zu dieser Zeit 'geheiratet und den Thurnhof 
schon vQrher besessen. Damals war er Burggraf, alsOo herrschaft­
licher Pfleger zu Allentsteig, welche Herrschaft zu dieser Zeit, 
ebenso wie Horn, Wildherg, Maissau, PÖgJgstalJ. und viele andere 
im Besitz der Her r TI v 0 TI Mai s sau war, die auch sonst aus­
gedehnten Besitz in Österreich hatten, 

Dieses alte Ministerialengeschlecht der Ma..issaII.ler hat in der 
Geschichte ÖSterreichs im 13., 14. und 15. Jahrh,undert eine bedeu­
tende Rolle gespielt, wie schon Professor P Ö I z I (übdgens ein alter 
Horner) in den Blättern des Vereines für Landeskunde von Nieder­
österreich, 14. u. 15-. Jg., 1880 und 1881, auf Grund von eingehen­
den Archivstrudien nachgewiesen hat. In der Zeit von 1278 bis 1440 
hat dieses Geschlecht dem Lande Niederösterreich sieben oberste 
MarschälJ.e gegeben und fust durch ein JahI"'hundert hat es das 
oberste Scheilikenamt erblich innegehabt. 
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In der ,genannten Urkunde von 1394 heißt es aruch, daß der 
'I1hurnhof dem Hans von Maiss'au als Besitzer der Herrschaft Hom 
jährlich am St. Michaelstage 6 Wiener Pfunnige als Grunddienst zu 
reichen hat. Nach dem Aussterben der Herrn von Maissau im 
Jahre 1440 erben von ihnen die Herren von Puechhaim die 
Stadt und Herrschaft Horn, die sie bis zu i:hrer Ächtung im Jahre 
1620 behalten. 

Sowohl für die Geschichte des Thurnhofes als auch für die Ge­
schichte der Stadt Hom sehr bedeutungsvoll ist eine andere Per­
gamenturkunde, ausgestellt am Li März 1453 in Horn, die sich gleich­
faUs im Schloßarchiv Horn befindet. Damals überläßt Dorotlhea von 
Pottendorf, die Witwe nach Hans von Puechhaim, für sich und ihren 
N eHen Sigmund von Puechhaim, Sdhn des verstorbenen Pilgrim von 
Puechh3.i.m, und ihre Kinder Hartneid und Wilcl!bul'g, die noch un­
mündig sirnd, den 'Ilhurnhof zu Horn, an der Ne w n s t i f t z u­
n ä c h s t dem Ne wen Tor, den frühen Pernhart von der Er­
lauff, genannt p'l! e c her, besessen hatte, der nun lange Zeit öde 
gelegen ist, dem Hans K re w S s, ihrem Bürger und Hintersassen in 
Horn, um einen jährlichen Mich,aelidienst von 12 Pfennigen in das 
Urbar der Herrschaft Horn; er soll von Wachtdienst und Torhutbe­
freit sein. Die Urkunde ist besiegelt von der Ausstellerin und der 
Stadt Horn. 

Wir ersehen aus diesen beiden Urkunden, daß die Familie Pu­
cher den Thurnihof durch ungefähr 60 Jahre (zwei Generationen) in 
der Zeit von 1394-1453 innegehabt hat; nachdem dieser Thurnhof 
aber damaLs längere Zeit schon "öde", d.h. unbewohnt und ver­
f,allen war, übergibt ihn die Herrschaft Horn einem andern Bürger 
zu Horn. Was mag wohl der Grund für das lange Zeit öd liegen 
gewesen sein? Wir wi!>sen, daß die Hussiten ~m Jahre 1427 das 
Waldviertel, und insbesondere die Stadt Horn und das Stift Alten­
burg stark gebrandschatzt und verwüstet haben; vermutlich ist da­
durch .auch der noch außerhalb der Stadtmauern be{,indliche 'I1hurn­
hof zerstört und erst um 1463 wieder auf.gebaut worden, 
nachdem er lange Zeit öd gelegen ist. Der Thurnhof lag damals "an 
der neuen Stift zunächst dem neuen Tor". Diese Ortsangabe läßt 
darauf schließen, daß um diese Zeit, also offenbar nach der Zer­
störung durch die Hussiten, die neue Siedlung in der Thurnhofgasse 
und das neue Stadttor errichtet wurde, das später auch Mödr,inger­
oder Raabser-Tor genannt wurde. 

Wir wissen, daß die Altsiedlrung von Horn im 11. Jhdt. eine 
Kirchsiedlung um die St. Stephans-Pfarrkirche (gegründet 1046) 
außerh3lb der späteren Stadtmauern war. Die Burgstadtgründung 
erfolgte erst um die Mitte des 12. Jhdts. im Anschluß an die Stadt­
burg auf einer FeIsterrasse zwischen Taafa und Mödringbach mit 
angerarti,gem Dreiecksplatz entlang der Hauptstraße. Im 13. Jhdt. 
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erfolgte der Ausbau der Siedlung, die erste Stadterweiterung, ent­
lang der Thurruhofgasse. Da die Nordflanke der Stadt infolge ihrer 
Lage am ehesten und meisten feindlichen Angriffen ausgesetzt war, 
blieb das T'hurnhoftor lange Zeit vermauert und erst nach dem 
Schwedeneinfall (1645) wurde das Öffnen der kleinen Pforte für 
Fußgänger von der Herrschaft gestattet, während das Tor selbst 
vermauert blieb. Die Hussiten scheinen also im Jahre 1427 die jün­
gere Siedlung in der Thurnhofgasse samt dem StadttQr beim Thurn­
hof zerstört zu haben, sodaß die Siedlung von der Herrschaft neu 
"gestiftet" also neu erbaut und die Häuser gegen einen jährlichen 
Gelddienst an Bürger vergeben wurden. 

Ob damals, oder gar schon im 13. Jhdt., bei der ersten Horner 
Stadterweiterung, entlang der heutigen Thurnhofgasse Ha f n e r 
angesiedelt wurden, läßt sich mangels schriftlicher Zeugnisse nicht 
mehr feststellen. Die ersten sicheren Spuren eines selbständigen 
Töpfergewerbes begegnen uns allenthalben schon im 12. und 
13. Jhdt. in Niederösterreich. Die n.ö. Ortsnamen Hafin·g und Haf­
nerbach, die bereits ~m 12. Jhdt. genannt werden, beweisen uns nicht 
bloß die Existenrz eines Hafnergewerbes überhaupt in dieser Zeit, 
sondern insbesondere <auch, daß sich in der Nähe guter Tonlager 
ganze Töpferdörfer, Hafnerdöl'fer, entwickelten. Im 13. Jhdt. ist die 
Töpferei als Handelsgewerbe ausgebildet und rn 14. Jhdt. auch 
zunftmäßig organisiert. Zu Beginn des 15. Jhdts., 1407, erscheint ein 
Niclas, Hafner von Horn, in den Kirchenmeisteramtsrechnungen 
von St. Steplhan in Wien; er ist der erste, dem Namen nach bekannte 
Hafner von Horn. 

In den letzten Jahren wurden bei Erdaushebungsal'beiten in 
der Thurnhofg.asse (Berger, Ebermann) zahlreiche Töpferfunde ge­
macht, welche die zuständigen Fachleute im Volkskundemuseum in 
Wien aus dem 14. und 15. Jhdt. stammend erklärt haben. Daß :gerade 
an dieser Stelle Funde gemacht wurden, überrascht umsoweniger, 
da die Thurnhofgasse mindestens schon seit dem 16. Jhdt. als Ha f­
n erg ass e nachweisbar ist. Jedenfalls sind auch schon in dieser 
Zeit mehrere Hafner in der T'hurnhofgasse aus den alten Grund­
büchern der Herrschaft Horn von mir nachgewiesen worden. Nach 
einer Horner RatsprotokoJl-Eintragung vom Jahre 1593 im Horner 
Stadtarchiv waren die Horner Hafner mit den GarseI' Hafnern in 
Innungsgemeinschaft verbunden, 1623 mußten sie s.ich auf Befehl 
der n.ö. Regiepung mit den Eggenburger Hafnern zu einer Zeche 
vereinigen. Im J.ahre 1570 sind vier Hafnermeister in der Hafner­
gasse nachzuweisen. Im 19. Jhdt., da die Töpferei in Eisenton ("Grau­
ton-Ware") zurückging, heißt die bi.sherige Hafnergasse "Färber­
gasse", nachdem an Stelle der Hafner die Tuchmacher und Tuch­
färber getreten waren. Ähnlich wie in der Mitte des 17. Jhdts. in der 
vom damaligen Besitzer der Herrschaft Horn, Graf Kurz, neuge-
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gründeten Öttinger Vürstadt die Tuchmacher und Leinweber ange­
siedelt wurden (zweite Hürner Stadterweiterung), dürften schon im 
15. und 16. Jhdt. bei der ersten Hürner Stadterweiterung die Hafner 
in der Hafnergasse angesiedelt würden sein, die dann später "Fär­
bel'gasse" genannt wurde, nachdem schon im 17. Jhdt. auch einige 
Tuchfärber im dieser Gasse grundbücherlich nachzuweisen sind. In 
der Katastralmappe vüm Jahre 1868 heißt die Gasse nüch Fär,ber­
gasse; die Bezeichnung l'hurruhofgasse stammt wohl erst aus dem 
Ende des vÜl'igen Jahrhunderts. 

Was besagt nun der Name Thurnhof? Der Umstand, daß der 
Inhaher des Thurnhüfes in der genannten Urkunde vüm Jahre 1453 
vün dem "Wachdienst und der Türhut"befreit wurde, weißt darauf 
hin, daß damals schon beim Thurnhof wohl ein Stadtturm bezw. 
ein Stadttür mit Turm bestanden hat. Der Name "Thurnhüf" be­
sa'gt auch, daß wir es hier mit einem wehrhaften Hof (Gutshüf) mit 
einem Turm zu tJun haben. Der Türmer wird in früheren Jahrhun­
derten üft auch "Turner" genannt, so. auch in Ho.rn,als der auch 
heute no.ch der Stadtgemeinde (nicht Pfarre!) zugehörige Turm der 
neuen St. Geürgskirche 1598 nach dem Kirchenneubau fertigge­
stellt war, und die Stadtgemeinde einen Türmer mit Gesellen als 
"Turnermeister" zu Bewachungszwecken bei Feuer- und Feindge­
fahr aufnahm. Der Ausdruck Thurnhof kann sich aber auch auf den 
unmittelbar benachbarten Stadtturm mit dem Stadttor heziehen. P. 
Endl weist in seinen Studien darauf hin, daß das Tür gegen Möd­
dring heim Thurnhof im 15. oder 16. Jhdt. entstanden oder erneuert 
würden zu sein scheint. Es war wegen der beständigen KriegSIUn­
ruhen ve!'lmauert worderu und die kleine Pfürte daran blieb Jahr­
hunderte lang versperrt. Die Befreiung des Inhabers von Wacht­
dienst umd Türhut, welche Dienste sonst jeder Bürger zu leisten 
hatte, deutet darauf hin, daß der Belehnte, bezw. Inhaber wohl 
eine besündere Stellung innehatte, vermutlich ein höherer herr­
schaftlicher Beamter oder gar Burggraf war. I) 

Wahrscheinlich schO'll um 1460 oder nicht viel später dürfte der 
Thurnhof vielleicht nach dem Tode des Hans Kreuß von der Herr­
schaft Horn dem r e g u I i e r t e n C h 0. r her r s t i f t S t. N i­
k 0. I a oberhalb Pasau überlassen würden sein, wie sowohl aus 
einer Pel1g,amenturkunde vom 13. Nüvember 1517 (Hürner Schloß­
archiv) als auch aus einer am Tage darauf ausgestellten UrkU$lde 
des Klosters St. Nikola hervürgeht, deren Abschrift sich im Hürner 
Stadtarchiv befindet. In der erstgenannten Urkunde genehmigt 
Hans vo.n Puechhaim den Tausch, wümit das Stift St. Nikola in Passau 
zur Ver.g r ö ß e ru n g des Th u r n hü fes zu Hürn, den es vün 

I) Ein Hans K rc U ß S zu Horn 'ers.ch.eint übri~ells auch als Inhaber von überlllnd­
gründen im Srirt.'iurbar G~r!1s aus dem Jahre 1464, (Anm. de~ Redaknion.) 
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H art n eid von P u e c h hai m e rh alt e n hat t e, noch das 
Haus des Bürgers Leonhard Hafner(!) bekommt, und dafür das öde 
KnopLhaus gibt. Die Urkunde ist besiegelt von Hans von Puechhaim 
und den Pflegern des Nikolaiklosters zu Mautern und Dürnstein. 
Aus der zweiten Urkunde ersehen wir, daß der Propst, der Dechant 
und der ganze Konvent zu St. Nikola bei Passau ihre öde Hofstatt 
zu Horn, das Knopfhaus genannt, die jährlich zu Burgrecht (be­
günstigte Grundsteuer, Anm. der Redaktion) der Herrschaft Horn 
sechs Pfennig dient, mit dem Hans von Puechhaim zu Horn, Erb­
truchsess in Österreich, und seinen Erben tauschen gegen eine an­
dere Hofstatt an oder neben ihren Hof zu Horn Hegend, die vor­
mals Liendl (= Leonhard) Hafner gehabt, als freies Eigen. 

Wann geschah also die Übergabe des Thurnhofes an das Klo­
ster? Jedenfalls durch Hardneid von Puechhaim, wie die Urkunde 
besagt. In der eingangs erwähnten Urkunde von 1453 wird dieser 
Hartneid noch als unmündig bezeichnet; im Jahre 1463 ist er jedenr­
falls schon großjähri,g, da ,auf seine Bitte der StadtJherr von Horn 
Kaiser Friedrich III. den Bürgern von Horn einen Jahrmarkt aan 
St. Georgstag (23. April) verlieh. 1482 erteilte er seinen Bürgern zu 
Horn besondere Freiheiten, um das Jahr 1493 dürfte er ,gestorben 
sein, da seither nichts von ihm bekannt wurde. Wir dürf.en wohl 
mit Recht annehmen, daß er wohl schon zu Beginn seiner Über­
nahme der Herrschaft Horn dem Kloster St. Nikola den Thurnhof 
übergab, den es dann im Jahre 1517 vergrößert hat. 

Das Chorherrnstift St. Nikola bei Passau hatte schon seit seiner 
Gründung im 11. Jhdt. Zehentbezrugsrechte in der Umgebung von 
Horn und Mautern. Schon 1075 bestätLgt Papst Gregor VII. dieGü­
ter des damals gegründeten Klosters St. Nikola, die er im "Poig­
reich" (Bez. Horn) besaß. Im gefälschten Stiftsbrief dieses Klosters 
von angeblich 1075 erscheint Horn bereits a~s Mautort und Stadt, 
da Herzog Leopold dem Stifte MauHreiheit "in Stein und Horn und 
in anderen Städten" gewährt. Wie umfangreich diese ZehentJbezugs­
rechte dieses Stiftes in der Umgebung von Horn waren, erfahren 
wir aus dem ältesten erhaltenen Zehentregister des Klosters Sankt 
Nikola vom Jahre 1320, das sich im Münchener Hauptstaatsarchiv 
befindet. 613 Häuser in der Umgebung Horns waren damals diesem 
Kloster ze:hentpflichtig, d.h:, sie mußten jeweils den zehnten Teil 
ihrer gesamten Ernte an den Zehenteinnehmer des Klosters ("Ze­
hentner") abliefern. Der Thurnhof diente durch Jahrhunderte dem 
Stift als Zehenthof. Der Zehent wurde von dem jeweiligen Verwal­
ter (teils geistlicher, teils weltlicher) ei,ngesammelt und in eigenen 
Zehentregistern verzeichnet. Ein solches Zehentregister wurde vor 
vier Jahren in Poigen in Privatbesitz wiedeI"aufgefunden, nachdem 
es bereits im Jahre 1938 von Heinrich Rauscher im Jahrhuch des 
Vereins für Landeskunde für N.Ö. auszugsweise veröffentlicht wor-
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den war. Es wurde angekauft und dem HOorner Stadtarchiv einver­
leibt. Dieses Zehentr.egister enthält für die Jahre 1640 -1644 die 
Verpachtungen der Getreidezehente des Stiftes von 45 ürtschJa.ften 
in der Umgebung Horns und die Weinzehente, die es vom Weinge­
birge bei Poigen in natura über den 'Dhurnhof in Empfang nahm. 

Der heutige Renaissancebau des Thurnhofes stammt im wesent­
lichen aus der Reformationszeit. Im Jahre 1582 haben, wie eine In­
schrifttafel am Hause besagt, K asp a r K r a ·f f t v 00 n Hel m b sau 
zuM e y res und seine RaUJSlfrau Elisabeth den Thurnhof auf 
eigene Kosten aufbauen lassen rund ihn. dem Kloster St. Nikola bei 
Passau gewidmet. In welchem VeIihältnis der Genannte zum Kloster 
stand, ist unbekannt, doch dül'fen wir wohl annehmen, daß er ver­
mutlich der Zehenteinnehmer oder -Pächter war. Diese schöne Wap­
pentafel -aus Sandstein war beim Umbau des Thurnhofes im 
Jahre 1867 vom Torbogen herabgenommer.. worden und diente lange 
Zeit der Pflasterung des Hofes; sie wurde gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts wiederaufgefunden und vor einigen Jahren an der 
Außenseite des Hauses, links vor Toreingang, wieder angebracht. 

In den alten Grundbüchern der ehemaligen Herrschaft Horn, 
die seit 1493 erhalten sind, sind die "Herren von St. Nikola, bei 
Passau" seit Jahrhunderten als Inhaber des Thurnhofes nachzu­
weisen, bis zum Jahre 1803, als das KlOoster aufgehoben und säku­
larisiert wurde. Das Stift hatte durch JahI1hunderte einen jäihrlichen 
Grundzins VOon Z4 Pfennig an die Herrschaft Horn zu entrichten, 
und zwar je die Hälfte zu den üblichen Zinsterminen zu Georgi 
im Frühjahr (23. April) und Michaeli im Herbst (29. September); 
später, ab 1703, wurde der Pfennirgdienst in Kreuzer umgE'IWandelt, 
also jährlich sechs Kreuzer, davon je drei zu Georgi und Michaeli. 

Als der weltliche Besitz des Klosters im Jahre 1803 säkulari­
siert, d.h., zu Gunsten des Staates eingezogen wurde, da kam der 
Thurnhof an den kaiserlichen Kameralfonds, bezw. die Staatsgüter­
administration, die ihn dann im Jahre 1813 an den damaligen Herr­
schaftsbesitzer von Horn, Johann Ernst Graf Hoyas verkaufte. Von 
der Herrschaft Horn hat ihn dann im Jahre 1849 die Stadtlgemeinde 
Horn für die Unterbringung der damals neu errichteten B-ezirks­
hauptmannschaft Horn erworben und besitzt ihn seither. 

Die Bezirkshauptmannschaft Horn war seit ihrer ErrichtrunJg im 
Jänner 1850 bis zu ihrer Auflösung im September 1854 im 
Thurnhof ~nter:gebracht, der damals nur aus drei gewölbten Räumen 
zu ebener Erde und dem 1. Stockwerk bestand, in dem sOlWohl die 
Amtsräume der B.H. als auch die WOohnung des Bezirkshaupt­
mannes untergebracht waren. 

Das im J,ahre 1854 neu errichtete Bezirksamt Horn, in dem die 
politische Verwaltung mit der Justiz für den viel kleineren Sprengel 
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des Gerichtsbezirkes Horn in ein e r Behörde mit gemeinsamer 
Leitung durch den "Bezirksvorsteher" vereinigt war, übersiedelte 
in das gleichfalls (und heute noch) der Stadtgemeinde Horn ,ge­
hörige Sgra ffitOih aus , Konskr.Nr. 5, das sie schon seit 1767 besessen 
und als Rathaus und Schule verwendet hatte. 

Als im J,ahre 1868 im Zuge der Neuonganisation der politischen 
Verwaltung die Bezirksämter aufgelassen und wieder zu Bezirks­
hauptmannschaften errichtet werden sollten, hatte die Stadtge­
meinde Horn wiederum für die Unterbringung der wiederentan­
denen B.H. zu sorgen; sie entschloß sich deshalb, ein zweites Stock­
werk im Thurnho-f zu errichten. Im ersten Stockwerk des Thurn­
hofes war vOflher das "Katastral-Reambolierungs-Inspektorat" (Vor­
läufer des Vermessungsamtes) untergebracht. Ernt 1870 wurde die 
1862 von der Stadtgemeinde gegründete Sparkasse vom Gemeinde­
haus Nr. 3 neben der Piaristenkirche, das schon im 18. Jhdt. R.3.t­
haus war und von 1850-1870 wieder also solches Verwendung fand, 
im Parterre-Geschoß des Thurnhofes unte'rgebracht und die Ge­
meindekanzlei ebenfalls vom Haus Nr. 3 in die übrigen ebenerdigen 
Räume des Thurnhofes verlegt. 

Als die Stadtgemeinde im Jahre 1895 auch noch fürdieSteuer-Ab­
teilung der .BH. im ersten Stock des Thurruhofes Platz brauchte und 
sie genötigt war, die Räume der Sparkasse zu ebener Erde in An­
spruch zu neihmen, entschloß sich die Sparkasse zu einem Neubau 
im Jahre 1896. Die Stadtgemeinde kaufte daher das Haus Nr. 68 in 
der FIOirianigasse an und verkaufte es bald ·darauf an die Sparkasse, 
die nach Demolierung des alten Hauses einen Neubau an seiner 
Stelle aufzuführen sich entschloß. Im September 1897 bewg sie ihn 
auch, und seither hatte die Stadtgemeinde die Räume zu ebener 
Erde im Thurnhof für sich allein. 

So wie vor dre1undsechz~g Jahren schon der Raummangel im 

Thurnhof zum Neubau der Sparkasse der Stadt Horn im J~re 1897 
geführt hat, so hat jüngst wiederum der empfindliche Raummangel, 
unter dem sowohl die B.H. 3.1s auch die Stadtgemeinde gelitten hat, 

zum Bau eines neuen Amtsgebäudes für die B.H.geführt, das im 
Juni 1957 a.m Schützenplatz feierJich eingeweiht und bezogen 

wurde, sodaß nurunehr, nach mehr,!-ls 100 Jahren, die Stadtge­

meinde Horn über ihren Thurnhof als alleiniges Amtsgebäude, als 

ihr "Rathaus" verfügen kann. 

QUELLEN: Das Gräflich Hoyos'5ch~ Her r s c Ih a f t s are h i v in Horn, das 
S t a d ta r chi v HOlm un·d .dhi G e ~, chi eh t I ich e n Bei la ~ ~ n zum St. Pölt­
ner Diözesan~Blatt, Bd. XII (St. Pölt~n, 1939), S. 408 ff (St'ldt Horn). 
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DIE ÄLTESTEN WALDVIERTLER FAMILIENNAMEN (5. Forts.} 

Von Dr. Walter Po n g rat z 

1457, 1499 (Kaltenbrunn) Z, Z 2, ÖN; G ru e ben wal d, 1499 
(Lengenfeld) GG, ÖN, oder zu Grubalt?; G r u (e) be r, seit dem 
14. Jh. in allen Quellen häufig belegter FN, ÖN (Walter Gruber, 1306, 
Bäcker in Zwettl, GB XIV, 131);' G r u p p 1, 1266 (Baumgarten, Bez. 
Krems?) FRA 2, 3, 428, 1453 (Breiteneich 2, Mödring 2) A, ÖN, zu 
Grube, oder üN, "blatternarbig"; G r u t s c h, 1457 (GradIllitz) Z, 
ÜN, zu mhd .. grutsch = Hamster; G rum, 1432 (Waidhofen) SW, 64, 
1499 (Unt.-Rabenthann) Z 2, üN, zu grumen = bekümmern; 
G rum p p i n ger, 1457 (Sallingsta.clt) Z, HN; G ru e n, siehe 
Grün; G r u e 'n. rp e c Ik, siehe Grünpeck; G r u e n s t e i.cl 1, siehe 
Grünsteidl, G ru e n wal d, siehe Grünwald; G run 1457 (Unt.­
Rabenthann) Z, 1499 (Brunn) Wa, ÜN, zu grün; G run t (t) (n) er, 
1457 (Sallingstadt, Walterschlag) Z, 1499 (Walterschlag) Z 2, ÖN, zu 
Grund; G run g 1, 1499 (Mestreichs) GG, Ksf z. e. RN Grun?; G r u n­
ger 1 ein, 1427 (Waidhofen) SW, 55, siehe Grungl; G r u r t 1 e r , 
1457 (Sallingstadt) Z, wohl zu Gruntler; G sei (1), 1400 (Schleinzhof) 
Not.Bl. 1857, 142, 1499 (Preinreichs) GG (Neusiedl b. Rosenau) W, 
Z 2, üN, Freund, Genosse; G s u e c her, 1361 (Arnolts) UGE, 156, 
1459 (Waidhofen) SW, 113, 1499 (Buchbach, Brunn) Wa, üN, zu mhd. 
gesuhte = Krankheit; Gs wen t e r, 1457 (Zaglau b. Voitschlag) Z, 
1499 (Neupölla) K, ÖN, zu Gschwendt = Rodung; G sc h wen d t 1, 
1499 (Neupölla) Z 2, Ksf zu Gschwendt; G u p h, 1464 (Zissersdorf) 
G, üN, Gupf; G u (e) t, 1409 (Harmanschlag) SW, 37, 1457 (Gr.­
Otten 2) Z, 1470 (Mistelbach) I, 1490 (Hörmanns) S, 1499 (Reichen­
aueramt) GG, (Friedersbach) L, (Dorfstetten, Kappelleramt) Y, üN; 
Gut e np run n e r, 1465-1477 (Waidhofen) SW, 121-135, 1499 
(Waidhofen) Wa, HN; G u e tin ger, 1470 (Waldenstein) I, ÜN, zu 
Gut; G u e t t 1, 1499 (Mestreichs 2, Thaures b. Allentsteig) GG, üN, 
ÖN, Ksf zu Gut; G u e t t 1 e r, 1457 (Limbach) Z, ÜN, ÖN, zu Gut; 
G u e t man n, 1464 (Posseisdorf) G, 1499 (Gl'.-Schönau) W, Z 2, 
üN, zu gut; G u e f f er, 1361 (Dankholz) UGE, 3, üN, zu nilid. 
guefen = rufen, schreien; G u e f fi n g, 1373 (Maissau) FRA 2, 21, 
261, ÜN, siehe Gueffer; G u g 1 e r, 1453 (Manigfall) A, BoN, Gugel = 
Kapuze, Gugelmacher; G u c ck, Herbert der - - -, 1314 (Wunn­
brand, seine Söhne: Konrad, Friedrich, Neffen: Niklas, Albert) GB 
XIC, 81. 1369 (Wielands) GB VI, 529, UN, gucken oder Kuckuck; 
G u e g k e r, 1499 (St. Wolfgang) W, siehe Guck; G u g k e r 1, 1499 
(Fernitz) GG, Ksf zu Guck; G u g k 1 p aue r, 1499 (Ostrau) GG, BN 
oder ÖN; G u 1 den, 1445 (Litschau) Urk.Z, G ul dei n, 1411 (Isper­
tal) GB VIII, 100, üN, zu Gold; G u 1 her, 1455 (Lembach) GB XIV, 
450, unklar, zu Gold?; G u e m, 1499 (Gr.-Otten) Z 2, ÜN, zu mhd. 
gum = Maulaufsperrer; G u m p i n ger, 1327 (Sallingstadt) GB 
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XIII, 130, HN, Gumping, ~z. Horn; Gun da c k e r, 1360 (Krems) 
GB XII, 503, 1494 (Frauenhofen) R, 1497 (Gumping) M, alter RN; 
Gun d I, 1453 (Grafenberg) A, 1499 (Aschen) W, Ksf zum RN 
Gundolf; Gun d 0 I f, 1499 (Schlagles) Z 2, RN; G u 1 i ß, 1499 (Brei­
teneich) Z 2, unklar, slaw.?; Gur tl e r, 1361 (Reichpolds) UGE, 14, 
BN, siehe Gürtler; Gur r i t, 1340 (Eggenburg) FRA 2, 21, 199, üN, 
zu mhd. currit = Lederkoller; G u s r i (n) g 1, 1453 (Stranzendorf b. 
Altenburg) A, 1457 (Wiezen) Z, ÖN, durch überschwemmung gebH­
deter Riegel; G u s chi n g, 1499 (Flachau) L, wohl RN; G u w ein, 
1499 (Gr.-Weißenbach) W, unklar, RN?; G w a nd (t) s n eid e r, 
1389 (Waidhofen) SW, 66, 1400 (Zwettl) GB IV, 452, RN; G war 1, 
1499 (Abschlag) W, K.<.f zu gewer = Bürge? 

H 

Hab ag k her, 1499 (Kl.-Raabs, Nondorf b. Franzen) GG, BN, 
zu mhd. habech = Habicht, "Falkner", siehe auch Hoböcker, heute 
Hobigel'; Hab er, 1499 (Maiersch) GG, üN, Hafer; Hab e r v 01 c h, 
1457 (Mannshalm) Z, wohl ÖN, Hafer und Folge (Füllung); Hab e r I, 
1467 (Praittenmoos b. Martinsberg) SM, 417, BN, wohl Habermann = 
Haferhändler; Hab er was chi, 1499 (Nd.-Plöttbach) Z 2, üN, 
einer der Hafer wäscht; Hab i ger, 1493 (Zabernreith) Hof­
kammerarchiv, Akte R 1, siehe Habacker; Hab ich 1 e r, 1483 
(Zwettl) AZ, 31, üN, Ksf zu Habicht, oder ÖN zu Bichel?; Hab­
mi s c h, 1324 (Wurmbrand) GB XIV, 82, üN, Hafermischer; Ha b­
ni g, 1457 (Ob.-Plötzbach) Z, unklar; Hab ru c k e r, 1361 (Ernst) 
UGE, 18, HN, zu Habruck, Bez. Krems; Ha der s d 0 r f e r, 1499 
(Preinreichs) GG, HN, Hadersdorf a. K.; Ha d ma r, 1457 (Gerotten, 
K!.-Otten) Z, alter RN; Ha d m ars 1 a ger, 1457 (Mannshalm, Sal­
lingstadt) Z, HN, Harmannschlag, Bez. Gmünd; Ha f e n p e c h, 
Jans der - - -, 1376 (Weitra) GB VI, 396, RN, zu Hafnerbach, Bez. 
St. Pölten? üN, zu Pech?; Ha f (f) n e r, BN, in allen Quellen, bes. in 
den Städten, häufig aufscheinend; Ha.g e n, 1470 (Mittelbarg) I, RN, 
durch die Heldensage sehr beliebt; Ha gen hof, c. 1425, (,bei Rap­
pottenstein) Wsp, ÖN; Hag er, 1499 (Neupölla, Lengenfeld) GG, 
ON, Hag = Einzäunung; Ha c k a g, 1464 (Immenschlag) G, ÖN, 
wohl gleich Hackach = Rodung; Ha c hel, 1366 (Gr.-Haselbach) 
Urk.Z, üN, grober Mensch, Bergknappe; Ha c k (e) I, (H a i c k 1), 
15. Jh. (Kl.-Wolfgers) H, 1499 (Gr.-Gerungs, Schweiggers) W, (Ob.­
Windhag) Z 2, üN, zu hacken oder Haken = krummer Men.<.ch; 
Ha k I s mi d, 1499 (Wolfshof) GG, BN, Hakenschmied; Ha c k e r, 
1499 (Ramsau) K, (pyhrabruck) W, BN, Holzhacker; Ha c h n er, 
1457 (Waldenstein) Z, ü~, unklar, viel!. zu mhd. haher = Henker; 
Hai b, 1499 (Matzlesschlag) Z 2. üN; Hai ba c h s, 1499 (Nd.­
Plöttbach) Z 2, üN, eigentlich "Halbgewachs", halb erwachsen; 
Hai p a u r, 1464 (Geras, Nödersdorf) G, BN, Inhaber eines halben 
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Le..~ens; HaI b e re u te r, 1291 (Frauenhofen) FRA 2, 21, 66, ÖN, 
halbe Rodung; HalobI e c h n e r 1457, 1499 (MatzIesschlag) Z, Z 2, 
BN, Besitzer eines halben Lehens; HaI b m u e t, 1499 (Raspach) 
GG, üN, halber Mut; HaI t a n e r, 1499 (NeupöUa) K, Ableitung 
von einem SN, "halt an"?; Hai te r, 1361 (Heitzles, Kottes) UGE 4, 
139, 1426 (Siebenlinden) W 1, 1453 (Dietersdorf, Frauenhofen, 
Fuglau 2) A, 1464 (Posseldorf, Geras) G, 1494 (Gobelsdorf) R, 1499 
(Neupölla) K, (Friedersbach) I, (Har,bach) W, (Isper) Y, (Moniholz, 
Niedernondorf) Z 2, BN, Hirte; Hall e r, 1358 (Ganz) GB XII, 377, 
HN, Hall i. T.; HaI f pa ur, 1464 (Stanigeorsdorf) G, BN, siehe 
Hal(b)paur; HaI m a r, 1497 (Gumping) M, unklar; Hall u r 
(H a 11 i er), 1499 (Wielands b. Pöggstall) wohl sI,aIW.; Ha e m a­
der, 1361 (Dankholz) UGE, 3, BN, Heumäher; Harn a r, 1467 
(Sulz) Wsp, alter RN; Ha m (m) e r, 1464 (DaLlein, Stanigersdorf), 
Zissersdorf) G, 1464 (Miihlfeld) R, 1499 (Wolfshof, Wanzenau) GG, 
(Engelheldts) Z 2, entw. RN, zu Hadmar oder BN f.e. Schmied; 
Harn m er s (c h) mi (e) d, 1439 (Hoheneich) Urk.Z, 1457 (Bösen­
weißenbach, Kaltenbrunn) Z, 1464 (Voit~chlag) Urk.Z, 1490 (Schrems) 
S, 1499 (K'rumau a. K. 2) K, (Lainsitz) W, BN; Ha (h) n (n), 1407 
(Hörweix 2), 1425 (Hörweix) Wsp, 1453 (Rappottenschlag) A, 1457 
(Gr.-Otten) Z, 1470 (Gr.-Wolfgers) I, 1499 (NeupöJla) GG, (Gr.­
Weißenbach 2) Z 2, üN; Ha n na u e r, 1400 (Bruck a. Ostrong?) 
Not.Bl. 1857, 335, 1457 (Thaures 4, Gr.-Otten) Z, 1493 (Thaures) W 2, 
1499 (Thaures 2, Gr.-Schönau, Ze.henthof) Z 2, wohl RN, zu Hanau, 
Bz. Melk; Ha np rad 1, 1499 (Ob.-GI'Ünbach) GG, G, üN, Hühner­
braten; Ha n d t ,a b, 1385 (Weitra) GB XIV, 9, üN, OIhne Hand; 
Ha n der, 1494 (Mühlfeld) R, üN, wohl zu Hand; Ha n d 1, 1379 
(Gmünd) W 1, 1464 (Mönchhof) G, 1490 (SchreInS) S, 1499 (Dod­
stetten) Y, wohl BN, Händler; Ha n t t 1 a r, 1499 (Hörweix) Z 2, 
BN, siehe Handl; Ha n dIp eck, 1477-1479 (Waidhofen) SW, 128, 
135, hier wohl BN; Hantlos, Hantlaz, Ulrich der, - --
1376 (Weitra) GB VI, 396, 1430 (Weitra) Wp, 1470 (Mittelberg) I, üN, 
ohne Hand; Ha n n e r, 1499 (MiBtelbach) I, üN, zu Hahn; Ha n i f­
fog 1, 1498 (Zwettl) Urk.Z, üN, Hänfling; Ha ni n ger, 1464 
(Zirnreith) G, üN, zu. Hahn; Ha n k h rad t, 1499 (Etzdorf) GG, z.e. 
RN Hagin-; Ha n n s, 1453 (Ob.-Ravelsbach) A, 1499 (Eschenbruck) 
L, (Gr.-Meinharts, Gr.-Wolfgers, Preinreichs, Siebenlinden, Streit­
bach) W, Kf zum TN Johannes; Ha n w eie h s, 1457 (Gutenhrunn) 
Z, üN, zu mhd. hanbiz, Hahnenbeißen; Ha r r ach e r, 1464 (Geras) 
G, RN; Ha r ras se r, 1462 (Raahs) FRA 2, 21, 340, BN, mhd. har­
ras = Wollgewebe, also Tuchhändler; Ha r p e k h, 1407 (Weitra) 
Wsp, 1499 (Wultschau, Reinprechts) W, HN, zu Harbach, Bz. Gmiind; 
Ha r b e r, 1499 (Zwettlern) Z Z, unklar, üN, zu herb; Ha r t, 1457 
(Rudmanns, Oberhof) Z, 1470 (Mitrelberg) I, üN, hart = stark, 
kühn; Ha r t pe c k h, 1443 (Hoheneich) GB V, 470, 1499 (Albern b. 
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Obel'kirchen, Gr.-Gerungs, Lainsitz, Lauterbach, Weitra) W, ÖN, 
Hartbach, Waldbach; Ha r t i ng e r, 1461 (Raisdorf) G, ÖN, zu 
Hart = Wald; Ha r t 1, 1494 (Fuglau) R, 1499 (Egelseeramt) Z 2, 
Ksf zum RN Leonhard; Ha r t ma n n, 1457 (Gradnitz, KI.-Wolf­
gers) Z, 1499 (KI.-Wolf.gers, Oberhof) Z 2, alter RN; Ha r tm u e t, 
1400 (Gr.-Kadolz) Not.BI. 1857, 255, alter RN; Ha r t n er, 1499 
(Neustift a. K.) GG, wohl ÖN, zu Hart, Wald; Ha r ren s te i n er, 
1449 (Kuffarn) WI, HN; Ha r ig k I, 1499 (Wolfshof) GG, UN, zu 
haarig?; Ha r i n g, Mert der - - -, 1418 (Waldenstein) Urk.Z, 
ÜN oder BN, Heringshändler; Ha r I (e r), 1499 (Kronegg, MitteI­
berg) GG, unklar, Ksf z. e. RN Heer- oder zu Haar?; Ha r man n, 
1457. 1499 (Germanns) Z, Z 2, alter RN; Harmannslager, 
1499 (Siebenlinden) W, Z 2, HN, Harmannschlag, Bz. Gmünd; Ha r­
me r, 1464, 1499 (Nondorf a. d. W.) G, GG, 1499 (Maiersch) GG, 
RN Harmar; Ha r n a sc h, 1363 (Schönberg a. K.) GB XIII, 170, 
ÜN, zu Harnisch; Ha rn (n) er, 1453 (Frauenhofen) A, 1499 (Gr.­
Schönau) W, unklar, vieH. HN, zu Horn; Ha r was chi, 1499 (Mit­
terreut) L, ÜN, wohl zu mhd. har = Flachs, Flachswäscher; H a.s (s), 
1361 (Kottes, llichierhof) UGE, 139, 162, 1464 (Engelschalks) G, 1499 
(Gars) GG, (Reinprechts, Rosemu. Schroffen, Sit~anns) W, (Sitz­
manns, Waldensiein) Z 2:, ÜN, entweder zu Hass oder zu Has€, oder 
RN Hazzo; H ,a sei aue r, 1449 (Zwettl) FRA 2, 21, 328, 1453 (Nd.­
Plöttbach) A, 1457 (Waidhofen) SW, 108, 111, 1464 (Kaltenbach) G, 
1490 (Edelprinz) S, HN zu Haslau; Ha seI be r ger, 1470 (Mittel­
berg) I, HN; Ha sen b e r, 1499 (Mittelber,geramt) GG, UN, vieH. 
zu mlhd. hasenwer = Flucht; Ha sen I e c ob n e r, 1499 (Altweitl'a 3, 
Höhenberg, Siebenlinden) W, ÖN, Hasenlehen; Ha sen mud I, 1430 
(Weitra) Wp, ÜN, Hase und Mudl = Ksf zum RN Mut-; Ha s 1 ach, 
1499 (Weißenbach) W, ÖN, Haselgebüsch; Ha sIe r, 1490 (Schrems) 
S, Ha sI i n ger, 1499 (Eg-genlburg) E, ÖN, zu Hasel; Hau a m­
pLI n t, 1453 (Gr.-Reipersdorf) A, SN "hau am Bund", UN f. e. Faß­
binder; Hau p p, Peter mit dem - - - 1457 (Mannshalm) Z, un­
klar, ÜN, HaU'be, Haupt?; Hau bat, 1547 (Dallein) Z, ÜN, Haupt; 
Hau p e k c h, 1407 (Weitra) Wsp, HN Haubach; Hau b m a y r, 
1499 (Lembach) W, (Oberhof) Z 2, BN, HaubenmeLer; Hau b man n, 
1499 (Hainreichs a. B. 3) W, BN, Mützenmacher; Hau b me r, 1499 
(Naglitz) W, siehe Haubmayr oder Haubner; Hau b ne r, ] 457 
(Oberhof) Z, 1493 (MotsiedI) Hofkammerarchiv, Akte R 1, 1499 (Nag­
litz 3) W, BN, Hauben - Mützenmacher; Hau b s t, 1445 (Heinrichs­
dorf) GB VI,' 32, unklar; Hau er, 1453 (Zellerndorf) A, 1457 
{Gerotten, Bösenneunzehn) Z, 1464 (Geras, Nödersdorf) 'G, 1494 
(G()Ibelsdorf, Gr.-Bur,gstall) R, 1490 (Eibenstein 2, Schwarzenbach) S, 
1499 (NeupöHa) GG, (Altpölla) K, (MeinhaTtsschlag, Walterschlag) 
W, (Gr.-GÖpfritz, Hollenburg) Z 2, 15. Jh. (Felling) H, BN, Holz­
hauer, Winzer; Hau g, 1361 (Heitzles) UGE, 57, 1453 (Grafenberg) 
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A, 1470 (Mittelberg) I, 1499 (Gans, Maiersch) G, RN, Hugo; 
Hau n d 1, 1499 (Waldenstein) W, 1499 (Wolfs.hof) GG, wohl Ksf 
zum RN Haunolt; Hau n 01 d (t), 1464 (Radingersdorf) G, 1499 (Eg­
genburg) R, alter RN Hunolt; Ha uns chi 1 t, 1457 (Gr.-Haslau) Z, 
SN, haue den Schild; Hau r am a n, 1457 (Missingdorf, Rafing 2) Z, 
ÜN, zu hauen?; Hau s (s), 1453 (Frauenhofen 2, Horn) A, 1494 
(Poigen) R, ÖN, Haus; Hau sec k e r, 1419 (Idolsbel'g) FRA 2, 21, 
307, ÜN, Hau ser, 1369 (MünichschJ.ag) Not.BI. 1853, 263, im 15. Jh. 
häufig gelegter FN, ÖN, zu Haws; Hau s g naß, 1499 (Neustift a. 
K.) GG, ÜN, Genosse; Hau s her r, 1338 (Göpfritz a. d. W.) FRA 
2; 3, 514, ÜN; Hau s k ne c h t, 1457, 1499 (Rudmanns) Z, Z Z, BN, 
auch Ratsdiener; Hau s 1 ,e u t t e r, 1457, 1499 (Radenreuth) Z, Z 2, 
ÖN, Hausleiten; H 'a u s müll er, 1457, 149 (Schlag b. Böhmsdorf) 
Z, W, 1499 (Rosenau) W, BN, Hausmühle = Schloßmühle; Ha z­
man n, 1499 (Preinreichs) W, RN, zu Hazzo; Ha u c z, 1464 (En­
gelschalks) G, alter RN, Huzo; Heb e n k ru g, 1451 ((Unterloiben) 
GB XII, 632, SN, hebe den Krug, Wirt; Heb e n s t 0 c k, 1425, 1493 
(Wielands) Wsp, W 1, SN, hebe den Stock; Heb e r, 1425 (Wie­
slands) Wsp, BN; He p f, 1499 (Gobelsburg) GG, ÜN, zu Hefe; 
H ö p P 1 e r, 1457 (Jeitendorf, Zaglhof) Z, 1499 (Kainhof, Moni­
holz) Z 2, ÜN, zu hoppeln, hüpfen; Heb 1 i n c h, c. 1308 (Reit­
tern b. GföhI) Re, ÜN, mhd. helblinc = kleine Münze, halber 
Pfenig; H ö t (t) (e) 1, He t 1, He d 1, H ä d e 1, 1457 (Perndorf) Z, 
1459 (Buchbach) SW, 113, 1487 (Trabernreith) GB XIII, 465, 1499 (Senf­
tenbergeramt, Mittelbergera:mt) GG, 1499 (Albern b. Oberkirchen 5, 
Lainsitz 4) W, ÜN, hedl = Ziege, oder Ksf zum RN Hatto; He d 1-
pa u r, 1470 Dürnstein) I, BN, Ziegen- oder Hatto-Bauer; He t 1 e r, 
1405 (SchJützenherg) GB XIV, 10, siehe Hetl; He t t s, 1499 (Lain­
sitz) W, viell. zum RN Hezzo; He f f e n s t 0 g k h, 1457 (Zwettl) 
Z, 1499 (Gr.-Weißenibach, Wielands) W, SN, hebe den Stock; H ö­
f i n ger, 1499 (Gr.-Neusiedl) W, ÖN, zu Hof; H ö f 1 e r, 1499 (Ra­
denreith, Spital) W, ÖN, kleiner Hof; Heu p t 1, 1499 (Erdweis) W, 
ÜN, }{,sf zu Haupt; Ha y d e g k he r, 1499 (Altpölla) GG, ÖN, Heide, 
Ecke; Hai den, 1457 (Edelbach) Z, 1499 (Pyhrabruck) W, ÖN, 
Heide oder ÜN, Nichtchrist; Ha y der, Ha e der, häufiger FN, in 
allen Quellen, ÖN, zu Heide; Hai d v 0 g (e) 1, 1409 (St. Martin, Har­
manns ch lag) UW, 37, 1425 (Schagges) Wsp, 1470 (Schagges) Wsp, 
1499 (Ob.-Lembach 2, St. Martin) W, ÜN, Heidevogel; He y t (t) I, 
Ha i d I, He ud t I, 1453 (Altenburg, Sondorf) A, 1445-66 (Waid­
hofen) SW, 58 M, 1476 (Wa,idhofen) GB X, 304, 1499 (Buchbach) Wa, 
Ksf z. e. RN Heido; Ha y dm e r, 1499 (Lengenfe,Id) GG, ÖN, siehe 
Heide; Ha e dm ü 11 e r, 1457 (Ottenschlag) Z, BN, Heidemüller; 
He y g 1, 1453 (Altenburg) A, 1499 (Wanzenau) GG, ÜN, süd­
deutsch, "Zuchtstier"; He y 1 i n ger, 1494 (Mold) R, viell. RN 
Heilo; Hai 1 k a, Hai 1 kin n e, 1302 (Kottes) UG, 1511106, 152/602, 
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unkla.r, viell. slaw.; Hai m, 1302 (BernhartJs) UG, 153/617, 1370 
(Pul'k) UG, 471/3, 1309 (Ganz) GB XII, 377, RN, Haimo; He y m a­
der, 1422 (Gr.-Meinharts) UW, 53, 1457 (Etzen) Z, BN, Heumäher; 
He y m are h t e r, 1457 (Retzeooof) Z, 15. Jh. (Gschwendt) H, ÖN, 
Heumarkt; Heu m I, 1499 (Lüibenreith) GG, Ksf zum RN Haimo.; 
Heu m ü 11 n e r 1490 (Höbarthen, Schrems) S, 1499 (Gföhl) GG, 
ÖN, HelUmühle; He y n, Heu n, 1457 (Rafing 2) Z, Kf zu Heinrich; 
Hai na der, 1499 (Dürfstetten) Y, unklar, zu Hein, RN und Ader, 
Sehne?; Hai nd 1, Heu n d I, He in d 1, usw. 1449 (Gföhleramt) 
Wl, 1490 (Gutenbrunn, Schrems 2, WiederfeJd) S, 1499 (Brunn a. 
W., Gars, Hirschbach, Maiersch, Wülfshof) GG, (Weißenalbern) Z 2, 
Ksf zu Heinrich; Heu nd 1 e r, 1499 (Wegscheideramt, Wülfhüf) GG, 
siehe Heindl; Hai n i t zer, 1499 (Merkenbrechts) Z 2, HN; Hai n­
r ich, H·e in re ich (e rl. 1457 (Gr.-Haslau, Wurmbach) Z, 1499 
(Ob.-Waltenreith) L, (Gutenbrunn, Wurmbach) Z 2, 15. Jh. 
(Gschwendt) H, beliebter RN; He i n z 1, 1457 (Gr.-Haslau 2) Z, 1499 
(Nd.-Plöttbach) Z 2, Ksf zu Heinrich; Hai r, 1499 (Gföhl) GG, BN, 
Heger üder zu Heide; He y re f f 1, 1499 (Engelheldts) Z 2, üN, .e. d. 
im HeIU gerne rauft; He y r i n g, 1499 (Streitbach) Z 2, unklar, 
viell. RN Heidenreich, oder üN, heurig, oder HN?; Heu z z, Heu ß, 
1361 (Ottenschlag) UGE, 3, 1464 (FraueMofen) G, 1499 (Grütten­
dürf, Reittern) GG, wühl Kf zu TN Matthias, a'ber auch RN Heuzzo; 
Heu z z 0., Werner der - - -, 1290-1311 (Altpölla) FRA 2, 21, 
53 ff, RN; HE" u sI, 1499 (Brunn) Wa, (Oberhüf) Z 2, 15. J1h. 
(Gschwendt) H, Ksf zu Heus oder ÖN, zu Haus; Heu sIe y.t t e r, 
1457 (Gr.-Weißenibach) Z, ÖN, oder RN, zu Hausleiten; He u­
sc h r e y b e r, 1398 (Kremser Gegend) FRA 2, 23, 401, 1464 
(Harth) G, BN, der den Wiesenzehend schreibt; Hai n s c h m i d t, 
1439 (Ho.heneich) GB XIII, 488, BN, = Heinrich Schmied; H ä c k, 
1499 (Nd.-Waltenreith) L,:mun RN Hag-?; Hechard, 1358 (Weitra) 
GB VI, 528, alter RN; He eh t, Niklas der - - -, 1377 (Waid­
hofen) UW, 8, üN, dürrer Mensch; He eh t 1, Hans, Georg, Me~t 
und Peter die - - -, 1404 (Pil'kenreith b. Pehendorf) GB XI, 607, 
1457 (Wurrnbrand, Kühbach) Z, 1499 (Wegscheideramt, Wilhalm) 
GG, (S'chweiggers, Wurmbrand) Z 2, Ksf zu Hecht; He c k e I, 
H ä c k (e)l, He c k lei n, 1378 (Rieggers) W 1, 1410 (Waüihofen) 
SW, 28, 1425, 1428 (Schag.ges) Wsp, W 1, 1449 (Strünegg) Wl, 1453 
lGr.-Haselbach) A, 1457 (Gr.-Glübnitz, Gr.- Haslau, Nd.-Nondorf 2, 
Ob.-Windhag) Z, 1467 (Reitzendül"f) SM, 416, 1499 (Pallweis) GG, 
(Aigen b. Oberkirchen 2, Gr.-Gerungs, Hörweix, Ob.-Windhag 2, 
St. Wülfgang 3) Z 2, (Gr.-Haslau, Nd.-Nondorf, Ob.-Windhag, 
Wietzen. Wurmbrand) Z 2, entweder Ksf zum RN Hago oder Ksf 
zum BN, Hacker; He c k e r, 1464 (Geras 2) G, siehe Heckel, ka·um 
zu Hecke; He c;k n ta 1 e r, 1457 (Ra fing) Z, ON; He c h (s), 1457 
(Allensteing) Z, ÖN, zu Höhe?; He geh seI sc h m i d, 1499 (Wolfs... 
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hof) GG, BN, Hechsel wohl w hecheln = Flachs durchziehen; 
Hel (i) p ha n t, Ulrich der - - -. 1319 (Sulz) FRA 2, 21, 143, UN, 
Elep.hant; Helbersteiner, 1490 (Hörmanns) S, ÖN; Heib­
(I) in g, 1499 (Maiersch, Nondorf b. Gars) GG, UN, kleine Münze; 
Hell e r, 1385 (Waid'hofen 3) SW, 3, 1499 (Pallweis) GG, UN, 
Münz.name, kaum zu hell, glänzend; Hel i f fan d t, 1499 (Allent­
ste~g) Z 2, siehe Help'hant; Hel m, 1499 (Ob.-Laimlbach) Y, wohl Kf 
zu Wilhelm, auch UN, zu Helm, Helrmträger; Hell mull ne r, 1499 
(Ob.-Laimbach) Y, BN, ÖN; He 11 TI - (H ö 11 n) z a p f f n, 1457 
(Eg.genbuI1g) Z, 15. Jh. (Kl.-Wolfgers) H, UN, Teufel, der den Rück­
weg aus der Hölle versperrt; Hel (1) r i g (e) 1, Richezza gehaizzen 
die - - -, 1300 (Krems) FRA Z, 3, 432, 1430 (Weitra) Wp, 1440 
(Elsarn i. Straßertai) UG 327/128, 1457 (Gerotten) Z, 1499 (Alt­
weitra 2, Brühl b. Weitra, Ulrichs, Bz. Weitra, Unserfrau) W, ÜN, 
Teufel, der die Hö.1Ie verriegelt; H ö 1 z (ä) I, 1464 (Geras) G, 1499 
(Wielands b. Pöggstall) W, UN, zu Holz, Wald; H öle z I e r, 1450 
(Pöggstall) GB XIII, 15, siehe HölzI; He m (e) r I, 1453 (Gr.-Bul1g­
stall) A, Ksf zu Hammer UN, BN; H 2 n n, 1499 (Reinprechts) W, 
ÜN, zu Henne; H ö n n a zer, 1464 (Raisdorf) G, unklar, HN?; 
He nd (e) I, H ö nd l, 1379 (Gmünd) UW, 11, 1457 (Gr.-Haslau 2) 
Z, ÜN, Ksf zu Henne; H ä n d 1, He nt e 1, 1499 (Altpölla) K, (En­
gelheldts, Rafing) Z 2, UN, wohl zu Hand; He n tl e r, 1302 (Voi­
rans) UG, 140/556, He n n die r, 1499 (Wanzenau) GG, siehe Hendl 
und HändI; He n nd 0 r fe r, 1499 (Kl.-Nondorf 2) W, HN; He n g 1, 
1499 (Wolfshof) GG, UN, BN, zu mhd. hengel = Henkel, Haken; 
He n g s t, 1361 (Eichberg, Ötzbach) UGE, 112, 26, 1490 (Schwarzen­
bach) S, UN; He n s (e) I (e r), 1453 (Feinfeld) A, 1457, 1499 (Streit­
bach, Reichers, Röhrerubach, Waltersclllag) Z, Z 2, Ksf zu Johann 
(Hans); Hennser, 1499 (Gr.-Schönau) W, :rum RN Hans; Herr, 
1354 (Gr.-Otten) Urk.Z, 1457 (Kl.-Otten 3), 1499 (Kl.-Otten 2) Z 2, 
ÜN; Her b, 1441 (Sulz) W 1, ÜN, herb; Her bar t, Her b 0 r­
t (e r), Her bat t e r, Her bot, 1394 (Gr.-Globnitz) GB XIV, 
237, 1457 (Gerrmanns, Gr.-Globnitz, Kl.-Schönau, Rohrenreith 3) Z, 
1499 (Rohrenreith) Z 2, zum RN Heribert; Her b s t, 1457 (Ra­
fing 2) Z, ÜN, wie Sommer, Winter; H ä r t, 1470 (Mittelberg) I, 
wohl Kf zu e. RN wie Hartmann, Hartwig; Her tag e r, 1499 
(Senftenbergeramt) GG, alter RN; Her t I, Ha e r t (e) 1, 1361 
(Spielleiten) UGE, 8, 1400 (Schiltern) Not.Bl. 1857, lZ6, 1453 (Für­
wald) A, 1457 (Wurmbach, A1tpöUa) Z, 1464 (Radingersdorf) G, 1470 
(Mittelberg) I, 1497 (Guffiping) M, 1499 (Wegscheideramt 2) GG, 
(AltpöIla) K, Ksf z. e. RN mit Hart-; Hör r e u n t I, 1499 (Brunn 
a. W.) GG, zum RN Harant (Herihant); Her i b sIe ben, 1453 (Gra­
fenberg 2) A, 1499 (Wurmbach) Z 2, UN, zu herb und Leben; 
H ä r in g, Her i n g, 1400 (Gerersdorf a. d. T'haya) Not.Bl. 1857, 
352, 1457 (Streitbach b. Schweiggers) Z, 1490 (Eibenbach) S, 1499 
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(Streitbach) Z 2, üN, "dürrer Mensch", oder BN- Heringsverkäufer; 
Her 1, Hör 1, 1441 (Sulz) GB VI, 419, 1464 (Mödring, Geras) G, 
1499 (Reichenauernmt) GG, Ksf zum RN Hermann; Her 1 e r, 1347 
(Langenlois) Urk.Z, siehe Herl; Her 1 ich, 1499 (Lainsitz) W, üN, 
zu mhd. herlieh = vornehm; Her man, 1453 (Thaures b. Allen­
ste~g, Dietensdorf) A, 1499 (Thaures 2) GG, (Neupölla) K, alter RN; 
Her man ne r, 1490 (Eibenbach) S, HN, zu einem ON Hörmanns; 
H ä rn p eck h, 1499 (Lainsitz) W, vieH. RN zu Harhach, Bz. 
Gmünd; Her 0 1 t, 1464 (Geras) G, alter RN; Her war t, 1499 
(Gr.-Gerungs, Dietmanns b. Hypolz) W, (Germanns) Z 2, RN, siehe 
Herbart; Her wes 1 e ben. Perchtold der - - -, 1318 (Eggen­
burg) FRA 2, 3, 641, siehe Heribsleben; Her c z i n.g e r, 1464 (En­
gelschalks) G, üN, Ableitl<ng von Herz, "tapferer Mann" oder vieH. 
zu Herzog; Her zog, Her z 0 c h, Her tz 0 g, Mert der - - -, 
1387 (Waidhofen) SW, 5, 31, 1457 (Gr.-Weißenbach 3) Z, 1464 (En­
gelschalks 2) G, 1490 (Schwarzenbach) S, 1494 (Horn) R, 1499 (Schra­
ming) E, (Lengenfeld) GG, (Gr.-Weißenbach 2, Wachtberg) Z 2, üN, 
wohl der "Herzogene", aber auch "Herzog" wie König, Kaiser u.ä.; 
H es, 1499 (Waldenstein) Z 2, viell. Stammesname, ZlU Hessen; H e­
sen be r ger, 1453 (St. Be rnhard, Frauenhofen) A, 1494 (Horn) R, 
RN; He c z z, 1406 (Weitra) UW, 32, RN Hezzo, oder BN "Hetz­
jäger"; Hü t t e r, Wittig der - - -, 1356 (Sulz) W 1, 1457 (Küh­
bach) Z, entw. BN, Hüter, oder ÖN, zu Hütte; H y dIe r, H y t 1 e r, 
1435 (Raahs) Faigl, M. Die Urkunden des Regul. Chorherrenstiftes 
Herzogenlburg vom Jahre 1244-1450, Wien, 1886, S. 425, 1457 (Ra­
fing) Z, 1465 (RaaJOO) GB IX, 223, BN, "Waldhüter", oder ÖN, zu 
Hütte, kleine Behausung; H y k her, 1499 (Grotten:dorf, Wurnchen­
eigen 3) GG, unk,lar, vieH. Z.e. RN Hilt-; H i g sc her, 1499 (Sper­
kenthal) GG, wohl slaw.; H y 1 tm a r, 1494 (St. Bennhard) R, kaum 
zum RN Hildimar gehörig, sondern wohl dasselbe wie H i I d ma i r, 
1453 (St. Ber·nhard) A, BN, zum RN Hild- und Meier; Hirn e 1-
pe c k h, 1499 (Dorfstetten) Y, ÖN, Himmelbach viell. auch BN, 
Bäcker; H y m 1 e r, 1464 (Peygarten) G, ÖN, hochgelegene Flur; 
Hin t e n aus, 1361 (Heitzles) UGE, 57, 1499 (Nondorf b. Gars) GG, 
ÖN; Hin d 1, 1499 (Senftenbergeramt) GG, H ü n dIe r, 1440 (Eg­
genburg) FRA 2, 21, 316, ÜN, entw. zu mhd. hinde = Hirschkuh 
oder zu Hund; siehe auch H u end 1 (e r); H ü h n e r j ä ger, siehe 
Huenerjäger; Hin c k h (e r), 1457 (Weißenalbern 2) Z, 1464 (Geras) 
G, 1494 (Horn) R, 1499 (Senftenbergeramt) GG, (Man,nshalm) W, 
(Mannshalm, Schweiggers, Weißenalbern) Z 2, ÜN, "der Hinkende"; 
H i TI C z le r, 1361 (Heitzle:s, Kalkgrub) UGE, 1, 4, Kf Hinz zu 
Heinrich; H i erd e n, 1497 (St. Bernhard) GB XII, 669, unklar, 
wohl üN, zu hüten; H i r m (e) r, 1499 (Eschabruck) L, HN zu Hirm, 
O.Ö.; H y rn n, 1499 (Mitterreith) L, ÜN, zu mhd. hirnen = nach­
denken; H i rn sc hall, H i ern sc hell, 1464 (Rausdorf) G, 1499 



(Weipolds) Wa, ÜN, zu mhd. hirnschaI = Schädeldecke; H y e r s, 
H i e r s (s), H i erz z, 1322 (Neupölla) FRA 2, 21, 155, 1339 (Weißen­
a~bern) Urk.Z, 1400 (Albern) Not.BI. 1857, 126, 1405 (Langenlois) 
AZ, 12, 1409 (Harman.nschlag) UW, 37, 1453 (Feinfeld) A, 1457 
(Mannshalm) Z, 1494 (Fuglau) R, 1499 (Loibenreith, Steinegg) GG, 
(St. Martin, Vierlings) W, (Mannshalm, Neupölla, Wörnharts) Z 2. 
ÜN, Hirsch; H i e r s pe c k h, 1490 (Gebharts) S, HN, zum ON 
Hirschbach, Bz. Gmünd; H i e r seI, 1302 (Kottes) UG 151/601, Ksf 
zu Hirsch oder BN, 2m Hirse, "BaJU.er", H i e rs man, 1453 (Grafen­
berg) A, BN, Hirsebauer; H i e ß, 1457 (Wörnharts) Z, 1494 (Fugl.au) 
R, Ksf rum TN Mathia:s; H Ü S5 r i g I, 1499 (Wiezen) Z 2, unklar, 
vielI. verschrieben für Güßriegl, Damm; Hob aus c h, 1302/22 
(Kottes) UG 152/602, unklar, slaw.?; Ho p p e I, 1453 (Zellerndorf) 
A, ÜN, zu hoppeln = hüpfen; Hob ö k her, 1455 (Höhenberg) GB 
XIV, 365, siehe Haböker; Ho p fe r, Niklas der - - -, 1361 
(Zwettl) GB XIV, 313, 1464 (Waidhofen) GB XI, 146, Ho p h re r, 
1453 (Hadersdorf a. K.) A, BN, zu Hopfen, also Hopfenbauer; Ho­
buk k e r, 1405 (Höhenberg) UW, 37, siehe Haböker; Ho d I, 1499 
(Steinegg) GG, BN, Hodel = Fuhrmann, Händler; Hof f, 1490 
(Hörmanns) S, ÖN, Hof; Hof a g k e r, 1499 (Brühl b. Weitra) W, 
ÖN; Hof bau er, 1499 (Pyhrabruck, Ulrichs) W, (Winkel) K, Gr.­
Reichenbach, Klafferuberg, Reichers, Zwettlern) Z 2, BN, Hofbauer, 
ursprüngI. Führer der Rodungsgenoosenschaft; Hof e g k e r, 1499 
(HöheI1lberg) W, siehe Hofacker; Hof (f) er, in den Urbaren Weitra 
und Zwettl sehr häufiger FN, ÖN, zu Hof; Hof f lei s c h h a c k er, 
1422 (Weitra) GE VI, 555, BN; Hof (f) man, 1457 (MatzleinschJ.ag) 
Z, 1499 (Gars) GG, BN, = Bauer; Hof mai r, 1499 (Dietmanns b. 
Hypolz) W, BN, Hofmeier; Hof iIll eis te r,. 1457 (Klingenhof b. 
Preinreichs) Z, 1464 (Mödring) G, 1499 (Nd.-Waltenreith) L. (Jagen­
bach 2, Neusiedl b. Rosenau, Rothfahrn, Unt.-Windhag) W, (Klin­
genhof 2) Z 2, BN, Aufseher üb. das Gesinde; Hof müll e r, Niklas 
der - - -, 1382 (Weitra) GB VI, 397, BN; Hof f ne r, 1453 (Mühl­
feld) A, 1499 (Unt.-Rabenthann) Z 2, ÖN, zu Hof; Hof ni c k I, 1435 
(WaicLhofen) SW, 83, 1499 (Friedreichs) Z 2, ÖN, zu Hof und Ksf zu 
Nikolaus; Hof r e i t e r, 1499 (Mittelbengeramt) GG, ÖN, Hof auf 
der Rodung; Hof ru g k e r, 1499 (Spital) W, ÖN, zu Rucker = 
BergI",Ücken; Hof s te t t e r, 1464 (Doberndorf, Engeschalks) G, 
1493 (Wielands) W 1, 1455 (Lembach) Not.BI. 1854, 139, 1499 (Höhen­
berg) W, ÖN, Hofstätte, KI.-Bauernhaus; Hof w e y der, 1457 
(Retzenhof) Z, ÖN, Hofweide; Ho h € n d r i n, 1453 (Stranzendorf) 
A, üN oder ÖN?; Ho y e r, 1391 (Heinrichs) W 1, BN, zu mhd. 
hoyer = Häuer; Ho y r e b I, 1375 (Rieggers) W 1, ÜN, unklar, 
Hoy = Heu, rebeln = sich rühren; Hoc h e n bar t, Kasper 
der - - -, 1343 (Raabs) FRA 2, 21, 317, wohl ÖN, Hohe Warte; 
Hoc he nm u e t, 15. Job. (Gschwendt) H, UN, Hochmut; Hoc h-
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(g e) mut, 1388, 15. Jh. (Gschwendt) H, H 1, siehe Hochenmut; 
Ho k her, 1464 (Geras) G, BN, "Kleinhändler"; Hoc h s t e t t e r, 
1447 (Seiterndorf) FRA 2:, 59, 348, ON; Hol d, Fridreich der - --, 
1300 (um Krems) FRA 2, 3, 433, 1374 (S'chweilggeI1s) Urk.Z, 1420 
(Schweiggers) W 1, 1453 (Neubau b. Gr.-Burgstall, Neukirchen) A, 
1499 (Waidhofen) Wa, (Gr.-Gerungs) W, BN, Grundhold oder UN, 
"gnädig, treu"; Hol d (e) I, Hol der I, 1453 (Fuglau, Hetzelsdorf) 
A, 1499 (Wilhalm) GG, Ksf zu Hold; Hol e r, 1381 (Walterschlag) 
W 2, ON, zu hohl; Hol ewe r der, 1499 (Schafberg) Z 2, unklar, 
zu hohl und werd = Insel?; Hol fuß, 1499 (Lengenfeld) GG, UN; 
Hol k a, 1499 (Höhenberg) W, cech.; Ho II (e n) s t ein e r, 1453 
(AltenhuI'g 2) A, 1457 (Mannhalm) Z, 1499 (Gerotten, Perndorf) Z 2, 
HN, zu einem Hollenstein; Hol c z a p fe I, 1457 (Eggenburg) Z, 
üN, Holzapfel; Hol c zer, Hertwi,g dictus - - -, 1297 (Kl.­
Schönau) FRA 2, 3, 348, 1361 (Felles 2, Reichpolds) UGE, 12, 44, 
1499 (Wörnharts) W, ÖN, zu Holz = Wald oder BN, Holzfäller; 
Hol z i n ger, 1494 (Horn) R, siehe Holzer; Hol z I, 1453 (Alten­
burg, Burgerwiesen, Eggenhurg, Mödring, Strögen) A, 1464 (Non­
dorf a. d. W.) G, 1499 (SC'hönberg a. K.) GG, Ksf zu Holz; Hol z­
man n, 1490 (Wiederfeld, S'chrems) S, BN, Holzfäller; Hol z­
müll n er, 1388, 15. Jh. (Rosen:au) H, H 1, 1457 (Friedreichs, Rieg­
gers 2, Schlag b. Wurmbrand) Z, 1494 (Mödring)" R, 1499 (Böhms­
dorf, Lainsitz, Weitra, Zeil b. Höhmsdorf) W, (Friedreichs, Schlag, 
Wurmbrand) Z 2:, BN, dann ÖN, Holzmühle, Waldmühle; Ho n c­
z e I, 1373 (Weikart,schlag) UG 472/3, unklar, viell. zu Heinzel?; 
Ho ra n t, 1470 (Mittelberg 2) I, UN, aus d. deutschen Heldensage; 
Ho r i n ger, 1494 (Frauenhofen) R, ON, zu mhd. hol' = kotiger 
Boden; Ho r TI er, 1430 (Weitra) Wp, 1499 (Neustift a. K.) GG, RN, 
zum ON Horn; Ho s c h, Peter der - - -, 1415 (Jagerubach) Urk.Z, 
ÜN, zu mhd. hosche = Spott; H u e b p au r, 1499 (Oberkitchen) W, 
BN, Inhab:=r einer Bauerruhube; H u e be r, 1499 (Dorfstetten) Y, 
BN, Inhaber €'. Hube; Hup hau f s p end lei n, 1383 (Waid­
hofen) SW, 1, SN, "springe auf da3 BandeI"?; Hup h I, 1499 (Mai­
ersch) GG, üN, zu hüpfen; H u e bl ein, Peter der - - -, 1400 
(Ob.-Nondorf) Not.Bl. 1857, 222, ÖN, zu mhd. hübel = Hügel; 
H u e b mai r, H u e b m e r, 1499 (Maiersch) GG, 1499 (Dietmanns 
b. Hypolz, Hörweix, Spital) W, BN, Hubmeier; H u e b ne r, 1499 
(Freischling, Maier5ch) GG, ÖN, zu Hube; H u (e) t (t) er, H u e­
der, 1369 (Egen) Not.Bl. 1853, 262, 1426 (Siebenlinden) W 2, in den 
Urbaren und Grundbüchern häufiger FN, als BN entw. Hutmacher 
oder Hirte; H u e d.l, 1499 (Senftenbergant) GG, entw. süddeutscher 
BN, Fuhrmann, Händler, oder üN, "schlechte Person", siehe auch 
Hueder!; H u e f I, 1499 (Senftenbergeramt) GG, UN, zu Huf, Huf­
schmied; H u e f s c h m i d t, 1499 (Senftenbergeramt) GG, BN; 
H u e mi sc h, 1499 (Lengen feld 2) GG, wohl cech. humno = 
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Scheune; H u end 1 (e r), 144? (Eggenbu~g) FRA 2, 21, 316, 1499 
(PoIl weis) GG, üN, zu J:Iund, siehe ~~ch H.~ndler; H u e n e r j e ger, 
1499 (Gars) GG, BN, siehe auch HuhnerJager, BN; H u 1 b n, 1436 
(Grund dorf) GB XII, 566,. ON, zu mhd. hülwe = Sumpf?; 
H u Ich e r, 1494 (St. Marem) R, wohl slaw.; H u I zer, 1453, 1494 
(Mühlfeld 2) A, lt, 1494 (Horn 2) R, wohl B~, zu Holz; H u m (e) I, 
1361 (Rabenhof, Spielleiten) UGE, 8, 52, 1427 (Rappottenstein) GB 
IX 237, 1457 (Rabenthann) Z, 1467 (Reitzendorf) SM, 416, ÜN, 
Hu:mmel, f. e. zudringlichen Menschen; H u e m e r, 1444 (Weidenhof 
b. Weitra) UW, 69, ON, Inhaber e. Hube; H u n t, Jans der - - -, 
1362 (Gars) FRA 2, 21, 246, üN, Hund; H u n t a f f, Wichard 
der - - -, 1302 (ELsarn, Ranna) UG 145/576, 1311 (Langenlois) 
FRA 2, 3, 590, 1324 (Richter zu Langenlois) GB. XII, 609, üN; H u n­
der, 1417 (LangenloiJS) FRA 2, 21, 305, üN, siehe Hund; H uns c h, 
1449, 1499 (Lengenfeld) W 1, GG, unklar, viell. slaw.; H u n t z­
hau p (t), 1453 (Frauenhofen) A, 1456 (Waidhofen) SW, 92, üN, 
Hundekopf; H u r t I, 1464 (Harth) G, üN, e. d. sich schnell bewe,gt; 
H u r n aus, 1490 (Jaudling) S, ÜN, Hornisse = lästiger Mensch; 
H u (e) sc h, 1499 (Neupölla) K, wohl zu rech. hU3 = Gans. 

I, J 

Jak 1, 1464 (Pingendorf) G, 1499 (Umerfrau) W, Ksf zum TN 
Jakob; Ja gen b ach, Ja c k e n pa c h (e r), 1499 (Naglitz, Rieg­
gers, UlnSerfrau) W, HN, zu Jagenbach, Bz. Zwett!; Ja n, 1464, 1494 
(Mödring) G, R, Ksf zum TN Johann; Ja n d 1, 1464 (Deschen) G, 
Ksf zu Johann; Ja n k u, Preuer, 1457 (Nd.-Nondorf) Z, cech. Ksf 
zu Johann; J an i, 1453 (Tursenstein) A, 1499 (Walderustein) Z 2, 
Ksf zu JOIhann; Ja n n sen, 1453 (Feinfeld) A, gen. Kf zu Johann; 

. (Fortsetzung folgt) 

IRRWEG UND RÄTSEL IN DER AHNENFORSCHUNG 

V01lJDr. Fr.anz HÜ'rnstein, Wien 

Dem erf,ahrenen Genealo.gen verrate ich sicher nichts Neues, 
wenn ich von Situationen der Forschung spreche, die einer ausweg­
losen Sackgasse gleichen, aus der sich dann doch unvermutet ein 
Ausgang öffnet, der zu ansc41ießeIliden, oft recht weitreichenden 
Forschungen führt. Für den Neuling wird es jedenfalls lehrreich, 
aber auch für den eingearbeiteten Fachmann immerhin ganz interes­
sant sein, zwei typische Beispiele dieser Art kennenzulernen. Da 
beide sich auf das Gebiet des Waldviertels beziehen, dürfte ihre 
Veröffentlichung an dieser Stelle :gerechtfertigt sein. 

Vor fünfundzwanzig Jahren stand ich wegen Auskunft aus den 
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Meislinger und Loiwei,ner Matriken in brieflicher Verbindung mit 
dem d9.maligen Pfarrer von Loiwein, P. Pius Karner.') Er teilte mir 
am 3. 2. 1934 bezüglich der zweiten Eheschließung meines Vor­
fahren Hans Georg Grueber 2) von Loiwein mit, daß d'i~ser sich nach 
der Meislinger Trauun:gsmatrik am 14. November 1754 mit Arma 
Maria Lucasin von Re i t t ern, Tochter des Georg und -der Anma 
M?ria, verheiratet habe. Dar9.n schloß er folgende Bemerkung: "Die 
Linie Lukas von Reitterr. zurückzuverfolgen, dürfte schwer sein, 
nachdem die Gföhler Matriken mit Ausnahme eines Toten­
buches 1820 verbrann t sind." Ich nahm diesen Bescheid zunächst re­
signierend zur Kenntnä's. Erst erheblich später, als ich einen E.in­
bli.ck in den ansehnlichen Bestand erhaltener Herrsch,aftsbücher ge­
wonnen hatte, zog ich den Band 15 der Kauf- und Heiratsproto­
kolle der Herrschaft Brunn a. Walde im N.Ö. Landesarchiv zu Rate 
und f::md zu meiner Freude unter dem 12. 11. 1754 die "Heurats 
Abred des Georg Grueber, Wittibers und behausten unterthanns zu 
Loywein, und der Anna Maria Lucasin, des Georg Lu oas , gewesten 
behausten untertJhan zu B run n seel. und MarLa dessen Eihewt. so 
noch in Leben Eheleibl. Tochter." Wie ließen sich nun die bei den 
einander widersprechenden Ortsanga'ben in Einklang bringen? Hier 
stand Reittern, dort Brunn! Genaueres Studium der Matriken und 
Herrschaftsbücher errgab foLgende einleuchtende Lösung: Der Vater 
der Braut, Georg Lucas von Brunn, dessen Tochter Anna Maria 
1733 geboren war, hatte im Jahre 1743 das Zeitliche gesegnet. Seine 
Frau Anna Maria,geb. Fröschi, war bald darauf eine zweite Ehe 
mit J.oscf Prandtner aus Voitsau eingegangen und hatte 1748 das 
Haus in Brunn ihrem 1726 geborenen Sohn aus erster Ehe, Mathias 
Lucas, verkauft und übergeben, während sie selbst und ihr zweiter 
Gatte im gleichen Jahre von der Herrschaft Herbersteän "die von 
Leopold Schuster und Katharina, dessen Ehewirthin, in Dorf Re i t­
te r nunter 12. 4. 1744 erkauft, durch deren heimliches Entweichen 
aber öd verlassene Hofstatts Behausung" erwarben.'I) Als nun die 
(Stief-)tochter Anna Maria sechs Jahre später sich mit Georg Grue­
ber vermählte, nahm der eintragende Pfarrer den d am a I i gen 
Wohnort der Braut und ihres S t i e f vaters, nämlich Re i t te r n, 
in die Matrik auf, ohne bei den Eltern zu vermerken, daß der seit­
her verstorbene lei b I ich e Vater in Br u n n hausgesessen war. 
Demgegenüber hatte der Protokollführer der Herrschaft Brunn 
vollkommen richtige Angaben gemacht. Seiner korrekten Eintragung 
verdankte ich die Weiterführung meiner Ahnentafel, die im Be­
reich der Herrschaft Brunn und der Pfarren Meisling und Lichtenau 
möglich war, in der Pfarre Gföhl aber, soweit es auf die Matriken an­
kam, unmöglich gewesen wäre. 

Ein andersgeartetes Problem ergab sich bei der Erforschung der 
Biographie des Urgroßvaters, des eben genannten Hans Georg 
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Grueber, des zu Ende des 16. Jhdts. geborenen Georg Grueber von 
Felling. Nach Ausweis der Meislinger Matrik war er am 15. 2. 1650 
auf dem Friedhof in ObenneisLing beigesetzt worden. Nun ver­
merkte aber die Trauungsmatrik eine zweite Eheschließung Grue­
bersam 4. 6. 1651 und im "Amt Prunerischen Wayßenbuch" 2/13 
stand unter "Ambt Daubiz" zu lesen, daß er seinen Kindern ver­
schiedene Liegenschaften" vennög Testaments datiert 9. Xber 1659" 
venn,acht habe - also neun Jahre nach seinem angeblichen Tod! 
Ein Schreibfehler (1659 statt 1650), war nicht anzunehmen, da er im 
Februar gestorben war, aber im Dezember testiert und 1651 zum 
zweiten Mal geheiratet hatte. Ich stand vor einer rätselhaften Si­
tuation, deren Entwirrung erst eine gründliche Nachprüfung des 
ältesten Meislinger Matrikenlbarules herbeiführte. Es ergab sich näm­
lich, daß dieser Band einmal aus den Fugen gegangen sein mußte 
und beim neuerlichen Zusammensetzen der losen Blätter Verhef­
tun:gen unterlaufen waren. Dabei waren Teile der Sterbematrik vo.n 
1660 unter die Eintragungen des J,ahres 1650 geraten. Das ließ sich 
einwandfrei nachweisen - und damit war die Korrektur des Ster­
bedatums auf 15. 2. 1660 gegegehen. Auch die vier Kinder aus Grue­
bers zweiter Ehe, gebÜ'fen in den Jahren 1652 -1657, hatten nun 
ihre Daseinsberechtigung, die ihnen unter Voraussetzung des Ster­
bejahres 1650 hätte versagt werden müssen. 

\) Dankbar groenkJ? ich !lUch aus diesem Anlaß des 'lUrg~schlosscneon. lie.ben..~­

würdigen Pn:,esters, der 1959 aus 'Jem Leben eloberuhn wurde. 

2) Zur F:amilie Gruebior !Sind meine Beiträ&,~ im "Wakh,;ertel" 1956 und 1959 
zu ver.gle.ichen. 

'I) K!lufprotokoll 15, f. 153. Anna M. P~andtner, verw. Lucas, geb. Fröschl.starb 

cr._t 1764, war ,also. wie das Protokoll n'chtiJg angibt, zur Z,~it der Eheschließung d~r 

Tochter .noch 1m LDben. 

BUCHBESPRECHUNGEN 

Der rühri,ge Kunstverlag Schnell & Steiner in München und 
Zürich hat zwei Kunstfuhrer heraoogebracht, welche sich ganz be­
sonders an die W·aldviertler Kunstfreunde wenden. 

Isfried Fra n z, Drosendorf, München 1959 (Kleiner Kunst­
führer, NI'. 703), und Hadmar tj z el t, Stift Zwettl, München 1959 
(Große Kunstführer, Nr. 30). Der kunstlSlinni,ge und heimatkundlich 
aufgeschlossene Abt des Stiftes Geras gibt in seinem 15 Seiten um-
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fassenden, reichbebilderten Führer einen ausgezeichneten histori­
schen Überblick über die alte Thayastadt Drosendorf. Er schildert 
besonders die schwier1ge Grenzlage dieser kleinen Stadt, welche 
trotz aftmaliger, kriegsbedingter Zerstörungen, ihr altertümliches 
Gepräge ziemlich gut erhalten hat. 

Der junge Zwettler Stifts-B.ibliothekar und -Archivar hat ,gleich 
mit diesem größeren Erstlingswerk einen ausgezeichneten Wurf ge­
tan. Obwohl es schon das umfassende kunstgeschichtliche Werk von 
Paul Buberl aus dem Jahre 1940 gibt, hat P. Hadmar in durchaus 
selbständiger, quellenkritischer Arbeit einen Führer geschaffen, der 
allen modernen Anforderungen gerecht wird. Allein in der Be-
3chränkUIlJg des gewaltigen Stoffes auf 46 Druckseiten liegt eine 
Meisterleistung. Es ist dem Verfasser gelungen, die große Vergan­
genheit des Stiftes im Herzen der grünen Waldmark, unter Berück­
sichUgung der neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse, auch für 
den Laien gemeinverständlich darzL\Jstellen. Eine Reihe von gut ge­
wählten und ausgezeichnet wiedel'gegebenen Bildbe~gaben vervoll­
ständigen diesen Führer, den sich jeder Besucher dieses herrlichen 
Stiftes anschaffen sollte. 

850 Jahre Zöbing am Kamp. (700 Jahre Pfarre). Zöbing a. K:, 
Marktgemeinde, 1958, 73 Seiten. Anläßlich des Doppeljubiläums im 
Jahre 1958 g.ab die bekannte und beliebte Weinbaugemeinde am 
Kamp eine Festschrift heraus, für die prominente n.ö. Heimatfor­
sch·er Beiträge zur Verfügung stellten. Nach einem "Loblied auf den 
Heiligenstein" von Dr. E. Scheuch gibt der bekallJIlte Siedlungsfor­
scher Univ.Prof. Dr. A. Kla.ar einen bemerkeIlJSwerten überblick 
über die "Siedlungsform des Marktes Zöbing". Er weist überzeugend 
nach, daß der Altort Zöbing (vor 1000 gegründet), ein ehemaliger 
Großweiler, ,am linken Kampwer an der Schönbe1'lger Straße ge­
legen ist und erst im Hochmittela.lter seine Erweiterung in der 
Talsohle gef,unden hat. Univ.Prof. Dr. K. Lechner gibt in seinem 
Beitrag "Zur älteren Geschichte von Zöbing UIl1d seines Herren­
geschlechtes" eine gute Darstellung der Geschichte jenes Kuen­
ril11gerzweiges, welcher vom 11. bis zum 13. Jhdt. in Zöbing (alte 
Namensform: Ebbingen) geherrscht hat. Später gehörte der Ort der 
Herren von Gutrat und den mächtigen Wallseern (bis 'zu ihrem 
Aussterben 1483), welche ZÖlbing zu ihrer Herrschaft Senftenberg 
zogen. Der Ort ist schon vor 1439 als Markt bezeugt. Dr. E. Scheuch 
bringt Proben des alten Dorfrechts aus dem Zöbiruger Banntaiding­
buch von 1458. Hofrat Dr. H. Rauscher schildert übersichtHch die 
Geschichte der Pfarre und der Schule. Dipl.Kfm. A. Rothbauer be­
schließt die vorbildlich gestaltete und gut bebilderte Festschrift mit 
der kulturgeschichtlichen Skizze "Zöbin,g und seine Wirtschaft". 

W.P. 
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mußten alle Bischöfe, Abte, Domherren, Prälaten, Pröpste usw. ihre viel­
fach willkürlich angenommenen Wappen der Hofkanzlei zur Begutach­
tung vorlegen. Das n.ö. Bistum St. Pölten legte als erstes seinen Bericht 
vor. Demnach wurden alle damals geführten geistlichen Wappen als frei 
gewählt bezeichnet oder mit den Gründern der einzelnen Klöster in Zu­
sammenhang gebracht. Lediglich Stift Geras konnte sich auf eine Wap­
pl~nverleihung durch Kaiser Ferdinand I. von 1542 berufen. Ohne Wappen 
\\'ären nur die weltlichen Propsteien Ardagger, Zwettl und Eisgarn. 
R. Granichstaedten-Czerva bespricht adelsrechtliche Probleme vor 1919. 
Auf weitere Beiträge für die Familiengeschichtler sei hingewiesen' 
Gusek, R., "Zur Geschichte der Hüttenberger Gewerken- - Familie Rau­
sch.er" (:::wmmt au~Murek, Steiermark, blüht vom 15. bis 19. Jahrhundert), 
H Jäger:"Sunstenau, Die Grafen von Mayerle" (Bozner Familie 1701 bis 
1912), J. Sokoll, "Das Salzburger Jägerregiment Nr. 2 im Jahre 1809", 
H. Schöny "Zwei Mitkämpfer Andreas Hofers und ihre Ahnen'" (Johann 
Panzl und Anton Wallner). Den Abschluß bilden Besprechungen und An­
zeigen, Berichte und Mitteilungen. 

Senflenegger IUonatsblatt für Genealogie und Heraldik. Herausgegeben 
von K. F. v. Frank. Schloß Senftenegg, Niederösterreich. 4. Band, Hefte 
10-12. Aus dem Inhalt: Für den Genealogen von Interesse sind die 
Artikel von P. Müller "Ein Herberstein'sches Stammbuch" (viele n.ö. 
Adelige sind eingetragen), und E. Plöckinger, "Ahnentafel Plöckinger" 
(eine Familie, die mit der Stadt Krems in enger Beziehung steht). Buch-
besprechungen beschließen die Hefte. W. P. 

Aus dem Inhalt: 
Zum SchriItleiterwechsel . 1 
Heimatkunde als Grundlage der Volksbildung. Von Dr. Karl Lechner 2 
Propst Biedermann - 70 Jahre. . . . . . ? 
Zwei .Brüder Stiebar von Wiesenreith am Loschberg. 

Von Propst Stephan Biedemtann . .. .. 10 
Der Thurnhof zu Horn und seine Geschichte. Von Dr. Erich Forstreiter 12 
Die ältesten Waldviertler Familiennamen (5. Forsetzung) 

Von Dr. Walter Pongratz ,19 
Irrwege und Rätsel in der Ahnenforschung. Von Dr. Franz Hornstein 29 
Buchbesprechungen .. 31 

.GtJ. i)i 
förderst die heimischen 
Schriftsteller als Mitglied der 

Buchgemeinschaft Heimatland 
Das Titelbild, ein Holzschnitt von Franz Traunfellner stellt die Ruine 

Dobra vor dem Bau des Stauwerkes dar. 



P. b.b. 

Blsber .Iod endUenen: 

Band 1 Franz Schmutz-Habarthan .Der Stieglitz', Bunte Veree. 
Bend 2 Willielm Frenke .Menlchen Im Wegaarand·, Erzlhlungen (.ergrlffaa). 
Band 3 Karl Cajka .. Der gläsarne Ritter', Märchen und Träume, 
Band 4: Friedrich Sacher .Das Licht des Nachbars·, Neue Erziihlungen. 
Bflnd 5: Hans Giebisch .Geschichten und Laganden', 
tl ,IOd 6: Walter Sachs • Bawahrte Landscheft·, Betrachtungan, 
Band 7: Franz Spunda .Frühlingsannelen", Eina Jugendgeschk:hte. 
Band 8: Carl Julius Haidvogal • Vaterland', Erzählung. 
Band 9: Friedrich Wallisch .Die Nichte des Alkaden', Heitere Novellen. 
Band 10: Karl Wache. Wlener Miniaturen", Skizzen (vergriffen). 
Band 11: Josef Pfand!er .Dämonie und Magie", Geschichten, Bnde", Anekdoten. 
Band 12:' Ernst Krelzmann .Der Garten der Heiligen Mutter', 
Band 13: PaulAnton Kel.ler .De.Abenteuer 'Im O-Zu,", ErzlhJungen aUI ein" 

k~einan Stadt. . 
Band 1·>(: Fritz Kolbe .Der Franzosenanger", Heimatliche Erzählung. 
Band 15: Gertrud Anger • Erlöstes Lächeln", Besinnliche Erzählungen. 

AuSer der Reihe Iit erlchlenen: 

Lyrik der Landschaft: 
Band 1: An der Donau 
Band 2: Steiermark 
Preis dei' LyrikDände für Mitglieder 20 Schilling, für Nichtmitglieder 25 S'chilling 

In Vorberell.,"g: 

Band 17: Wilhelm Franke .Kleine Leute von der grünen Grenze", 16 Erzihlungen. 
Band 16: Ferdinand Trinks • Villa Bergius" ,Novelle. 

Prell der RelhenbGcher tor Mitglieder 1 & Schilling, tOr Nichtmitglieder 20 SchIß .... 

Farben, Lacke, Bürsten, Pinsel eigener Erzeugung. Zwei Gold­
medaillen bei der Gewerbeausstellung. Farbenonkel Ruzicka, . 
Krems a. d.D., Untere LandstraBe 57, Tel. 2440 - Gegründet 1900 

Lieferant des Lehrerhausvereines 

TONMtlBEL und. MtJBELWERKSTÄTTEN 

E. SACHSENEDER, LANGENlOIS 
SPERR-, PANEEL-, RIFFEL-, LEDER-, EMAIL-, HOLZ­

FASER-PLATTEN 
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